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„ Es lebe der Mai ! "
Die Augen zum Licht in hoffender Lust ;
Und ein jubelndes Licht zum Himmelszelt !
Oeffnet die Herzen in sehnender Brust .
Der erste Mai - Tag kam in die Welt !

Sein erster Gruß ist der Morgenschein,
Das göttliche Rot , das die Sonne verspricht.
Ja , Herr der Güte ! Du riefst es hinein
In das Chaos der Zeit : „ Es werde Licht !"

Es werde Licht ! Ein Freudenschrei
Antwortet dankend durch alle Welt .
Der Winter ist tot ! Es lebe der Mai .
Der blühende, lachende , sonnige Held !
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Die Liebe jauchzt aus jedem Atom
Der Schöpfung in göttlichem Schaffensdrang ;
Der Himmel wölbt sich zum Hochzeitsdom,
Und das All tönt neuen Minnesang !

So feiert die Freiheit ihren Mai .
Den Lenz der himmlischen Sympathie !
Der blutige Haß der Barbarei
Versinke zur Hölle ! Und kehre nie !

Wir wollen leben ! Der Menschheit Heil
Heißt : „Lieb ' und Frieden ! " — So endet die Not .
Dies Evangelium ward uns zuteil
Aus des Welt - Mai ' s glühendem Morgenrot !

Am 1 . Mai 1880.

Und ob die Tyrannen auch unserer Lust
Verderben noch dräuen winterlich wild, "
Ein Lächeln den Zwergen ! Doch uns an die Brust
Eine rote Blume , der Liebe Bild !

Karl Weiser , früherer Hofschauspieler in Karlsruhe .' )
*

) Der frühere badische Hofschauspieler Karl Weiser , jetziger Oberregisseur in Weimar , der das kämpfende Proletariat so oft mit seinenFreiheitsliedern erfreut hatte — insbesondere zur Chemnitzer Aufenthaltszeit in den 70er Jahren — war im Frühling 1890 als Mitglied desMeininger Hoftheaters an dem Gastspiele desselben in Odessa beteiligt . Beim Bade in den Wellen des Schwarzen Meeres wurde der Künstlervon einem Krampf befallen Ein Pole , der dies beobachtete , rettete den Schauspieler vor dem Tode . In der deutschen Presse verbreitetesich alsbald die Nachricht, datz Karl Weiser ertrunken sei. Genosse Ad . Geck widmete dem verehrten Freunde einen herzwarmen Nachruf, denWeiser in Rußland las . Darauf sandte ec ihm als erstes neues Lebenszeichen obiges Gedicht , das in das sozialdemokratische „ Südwest .Volksblatt " im Juni 1890 ausgenommen wurde, als soeben zum erstenmale die vom Pariser Kongreß beschlossene internationale Maifeier
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Weg dem Kriege !
Wenn es je gerechtfertigt war, gegen den Krieg und

die Kriegshetzerei zu protestieren und die Völker der gan¬
zen Welt zum Kampf gegen die Furie aufzuwerfen , dann
gerade jetzt. Ganz Europa starrt in Waffen, alle großenNationen seufzen unter der drückenden Last , die ihnen der
Militarismus , der Marinismus und der Imperialismus
auferlegt haben und die sich fortgesetzt steigert. Eben erst
ist dem deutschen Reichstag wieder eine Wehrvorlage zu-
gegangen , die weitere Hunderte von Millionen Kosten zuden bereits das Tausend Millionen überschreitenden ver¬
ursacht. Kein Zweifel, daß die Antwort auf diese deutsche
Tehrvorlage eine französische , russische , italienische usw .mn wird. Das ist die Schraube ohne Ende, die seit 40
wahren fort und fort angezogen wird .
. Wo soll das hinaus ? Das ist die Frage , die sich
ledem vernünftig denkenden Menschen ohne weiteres auf-
örängt . Daß dieses Wettrüsten ein Ende nehmen muß ,lst selbstverständlich , die Frage ist nur , ob durch A b -
rüsten oder durch eine Katastrophe . Das ist in der
Tat die Alternative , vor der die europäischen Nationen
stehen und über die sie in Bälde die Entscheidung treffen
müssen .

.. Wenn man die Größe der Gefahr , vor welcher die euro¬
päischen Nationen stehen , einigermaßen ermessen will,dann muß man sich vor allem darüber klar sein , was ein
Moderner Krieg ist, was er für die Kultur und Oeko-
uomie bedeutet. Ein Vergleichsmaßstab läßt sich hier nicht
anlegen , weil es keinen dafür gibt. Der moderne Krieg
zwischen europäi schen Nationen ist etwas , wofür die
Weltgeschichte kein Beispiel kennt. Selbst der russisch -
lapanische Krieg kann nicht zu einem Vergleiche
herangxzogen werden, obwohl er sowohl , was die finan¬

ziellen Wirkungen als die Folgen der modernen Kriegs¬
technik betrifft , bereits den großen Unterschied zwischenden Kriegen von einst und von heute einigermaßen erken¬
nen ließ. Der moderne Krieg spielt sich zunächst auf einer
ganz modern ökonomischen Basis ab , als die Kriegealler früheren Geschichtsperioden. Der Kapitalismus hatalle großen Nationen in seinen Bann gezogen . Die heu¬tige kapitalistische Oekonomie ist eine viel umfassendere,entwickeltere und vor allem viel kompliziertere, als die vor
40 Jahren . Sie baut sich auf ein feingegliedertes , groß¬
zügig organisiertes Kreditsystem auf, das auf die leichtesten
Schwankungen im Wirtschaftsleben sofort reagiert . Dieseimmer mehr dem Monopol entgegenstrebende kapitalistischeOekonomie fängt in ihren Grundlagen an zu wanken und
zu zittern , sobald auch nur die Möglichkeit eines Kriegesin greifbare Nähe gerückt ist. Jeder Krieg zwischen den
europäischen Nationen hat zweifellos schon in den erstenStunden tiefgehende Erschütterungen auf dem ökono¬
mischen Gebiete zur Folge . Die Produktion kommt viel¬
leicht mit alleiniger Ausnahme der Produktion für den
Kriegsbedarf sofort ins Stocken, die Warenausfuhr ,auf welche alle großen Nationen heute mehr oder weniger
angewiesen sind , wird zu einem sehr erheblichen Teil
unterbunden . Das hat zur Folge , daß die industriellen
Wertpapiere im Kurse sinken . Diese Krise in bezug aufdie Börsenpapiere wird einen Umfang annehmen, von dem
man sich heute kaum eine Vorstellung machen kann . Für
Deutschland kommt insbesondere in Betracht, daß in fastkeinem anderen Lande ein verhältnismäßig so großer Teildes Kapitalvermögens in solchen industriellen Wertpapie¬ren angelegt ist . Es werden enorme Summen bei den
Kursverlusten verloren gehen. In den Kreisen der Be¬
sitzenden wird der Krieg Stimmungen auslösen, die alles
eher als Begeisterung für den Krieg zur Folge haben wird.
Noch viel schlimmer aber werden die Wirkung« , drei«

derökonomischen Erschwerungen bei den großen Massen
Nichtbesitzenden sein.

Jeder Krieg zwischen den großen europäischen Natio¬
nen zwingt diese zur äußersten Kraftenfaltung . Es wird
demzufolge jede der an dem Krieg beteiligten Nationen
alles aufbieten müssen , um sich in diesem gewaltigen Rin¬
gen zu behaupten . Diese rem militärische Machtenfaltung
hat zunächst zur Folge , daß Millionen von Männern im
besten Alter der Produktion entzogen werden, was an sich
schon eine Lahmlegung der Produktion zur Folge hätte.Millionen von Familien verlieren das E i n k om m e n,auf dem ihre ganze Existenz beruht und sind auf die U n-
terstützungen des Staates und der privaten Wohl¬
tätigkeit angewiesen. Dazu kommt aber weiter die sichereintretende enorme Verteuerung aller , vor allemder notwendigsten Lebensmittel und schließlich— wenn der Kampf begonnen hat — für viele Hundert¬tausende von Familien die Trauer um den Verlust des
Ernährers , der auf dem Felde gefallen ist.Wer glaubt im Ernste daran , daß die Millionen üer
Besitzlosen in solchen Zeiten für den Krieg begeistert sewwerden? Sie sind es im Frieden schon nicht , nun erst gar.wenn die unbeschreibbar schrecklichen Folgen des Kriegesüber sie hereinbrechen.

Nun ist ja bekannt , daß beim modernen Krieg nicht in
erster Linie die militärische , sondern die finan¬zielle Bereitschaft in letzter Linie den Ausschlag gibt.Wie aber sieht es damit aus ? Deutschlands-
Nationalreichtum hat sich zwar enorm vermehrt , aber über
unsere finanzielle Kriegsbereitschaft gibt sich trotzdem nie¬mand Illusionen hin . Die Einnahmen des St,aie3
gehen sofort nach der Kriegserklärung ganz erheblich zu¬rück , denn der Krieg beginnt mit einer noch nie dage¬wesenen wirtschaftlichen Depression . Aber
»uch dr-k Eisrnahmev aus den indirekten Steuern wer -
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den ilark zurückgehen , denn wir sind in dieser Situation
mehr denn sonst auf die Zufuhr von Lebensmit -
teln aus dem Ausland angewiesen . Es ist
völlig unmöglich, die Zölle in der jetzigen Höhe auf¬
rechtzuerhalten, wenn man cs nicht auf eine Hungers¬
not ankommen lassen will . Der Staat aber braucht
sofort mehrGeld als je vorher , denn der moderne
Krieg verschlingt jeden Tag Dutzende von Mil¬
lionen . Ob der A n l e i h e b e d a r f in dieser Situa¬
tion sich so schnell als es notwendig ist decken läßt , ist eine
offene Frage . Zweifellos muß der Staat alsbald
nicht unerhebliche Kriegs st euern erheben.

Faßt man alle diese Momente zusammen, so liegt eS
klar zu tage, daß ein europäischer Völkerkrieg Situationen
heraufbeschwört, wie sie bei keinem bisherigen Krieg in
die Erscheinung getreten sind . Und dabei ist bei diesem
Kriege für keine der dabei beteiligten Nationen etwas zu
gewinnen, auch der obsiegenden Nation werden schwere
und tiefe Wunden geschlagen .

Was liegt also näher , als alles aufzubieten , um diesen
Krieg zu vermeiden? Es gibt aber kein sichereres Mittel ,
ihn herbeizuführen , als das Wettrüsten zu Wasser und zu
Lande . Ganz abgesehen von den prinzipiellen Gesichts¬
punkten gegenüber dem heutigen System des Militaris¬
mus , seiner Volks- und kulturfeindlichen Tendenzen,
zwingt uns schon die in diesem System begründete kon¬
stante Kriegsgefahr zu einem ablehnenden Standpunkt .
Das klassenbewutzte Proletariat aller Länder steht auf
diesem Standpunkt und bringt ihn auch in allen Parla¬
menten zum Ausdruck. Der Tag wird kommen, wo man
auch im Lager unserer Gegner die Richtigkeit dieser Auf¬
fassung einsehen wird . Schon heute tanzen die herrschen¬
den Klassen auf einem Vulkan , der, wenn er zum Ausbruch
kommt , die größte Katastrophe zur Folge haben wird ,
welche die Weltgeschichte kennt.

Der 1 . Mai ist der Tag , an dem das klassenbewußte
Proletariat aller Länder gegen den Krieg und den Milita -
r-ismus zu Wasser und zu Land Protest erhebt. Mögen
unsere Feinde darüber heute auch noch lächeln , die Macht
des Proletariats wächst immer inebr und wird in nicht
allzuferner Zeit von ausschlaggebender Bedeutung sein.
Wie groß diese Macht heute schon ist , hat sich bei den kriti¬
schen Tagen des letzten Sommers gezeigt. Indem wir
also gegen den Krieg und gegen den Militarismus
protestieren , erfüllen wir nicht nur eine historische Pflicht ,
sondern auch eine Pflicht gegenüber der Kultur und der
Menschheit . Deshalb :

Kampf gegen den Krieg !
Nieder mit den Kriegshetzern !

Deutsche Politik.
Die Branntweinsteuerkommission dies Reichstags wählte

zum Vorsitzenden den Zentrumsabgeordneten Dr . Zchn -
t o r . Von der sozialdemokratischenFraktion gehören dieser
Kommission an die Abgg. Dr . David , Davidsohn , Dr .
Frank , Hildenbrand , Hoffmann (Kaiserslautern ) , Dr .
Siidekum , Taubadel , Wurm .

Wahleutholtung der Bündlier in Varel -Jever . Im An¬
schluß an eine Betrachtung über den Wahlausfall in Barel -
Jever sagt die „Kreuzzeitung " über das Verhalten der
Bündler bei der Stichwahl :

„Diese Stimmen wenden bei der Stichwahl nicht in
Betracht kommen , für sie ist schon von vornherein Wahlen !-
Haltung als Parole ausgcgcben. Für Dr . Wiemer müssen
also die nationalliberalen Wähler Mann für Mann eintre -
ten, wenn er auch nur den schon vorhandenen Vorsprung Hugs
einhüen soll. Ob das den großenteils Rechtsnationallibe¬
ralen so leicht wird , wenn sie daran denken , daß dem schniach-
vollen fortschrittlich-sozialdemokratischen Geheimbündnis , für
daS gerade Dr . Wremer als Führer verantwortlich ist , fünf
nationalliberale Mandate zum Opfer gefallen sind ?"

Nufere Zukunft liegt in der Lust. Der „Deutsche Luft¬
fahrer -Verband "

, eine stark feudal angehauchte Organi¬
sation nach Art des kaiserlichen Automobil -Klubs , hat an
den Reichskanzler eine Bitte um finanzielle Unterstützung
gerichtet . Von Bescheidenheit sind die Herrschaften gerade
nicht besonders angekränkelt, denn sie verlangen zunächst

Söhne ihrer Väter *
Roman von Mai Kretzer.

34 (Fortsetzung.!
Da tritt Adoilfus-Schlemmerjan auf , erkennt seine

Tochter, heuchelt Erinnerungstaubheit , teilt mit seinem
Wettzynismus geistige Backenstreiche rechts und links aus ,
ruft eine Wortrevolution unter den Klubidioten hervor
und wächst dann erschütternd zum bemitleidenswerten
Vater empor , der die Tochter noch liebt , die Dirne aber
verachtet. Wie er die Klubmänner zu der Ahnung bringt ,
daß hinter dem Spott die Wahrheit schamvoll sich ver¬
hüllt , wie er schluchzt und weint , fast zusammenbricht unter
der Last süßer Erinnerungen , die Augen schließt , um die
Gesunkene nicht zu sehen, nachdem er sie zärtlich betastet
hat, ob Fleisch und Blut vor ihm stehe ; wie er dann alles
überwunden hat , das Sektglas erhebt und wie selig auf-
atmend mit grausigen Worten auf den Selbstbetrug an-
stößt : „Gott , habe Tank , es ist Täuschung, sie ist tot —
lebendig begraben ! " Das war vollendet, packte bis in die
'Seele und riß zum lauten Beifall hin , dessen Klatschen
den hohlen Widerhall im leeren Riesenraum fand . Miß¬
mutig drehte Burghorst das würdige Direktionshaupt : e r
hatte noch nicht gesprochen , und schon wagte man , ihm zu-
vorzukommen.

„Großartig , nicht wahr ? Das macht er genial, " raunte
Silvester ihm zu wie ein glücklicher Dichter , der verliebt
in sein Musenkind ist und schon den seligen Schauer des Er¬
folges fühlt . Und noch immer rührte er die Hände, wobei
er unwillkürlich sagte : „Bravo , Adolfus , bravo ! "

Burghorst verkniff sich seinen Aerger , denn, selbst viel
zu sehr Künstler , empfand er doch den großen Zug , der ihm
von da oben entgegenwehte. . „Dieser Mensch kann etwas ,
schade , daß er so . . .

" Sofort brach er jedoch ab , um sein
schwaches Gedächtnis über Adolfus nicht mehr aufzu¬
frischen . „Aber das Weib da , hören Sie — das weiß nicht ,
wo es die Hände lassen soll," Lolehrte er dann halblaut Sil¬
vester : „Die kann Ihnen alles verderben . Sagen Sie ,
was spielt die s o n st im Leben? " Das war eine boshafte
Bemerkung, die immer wiederkehrte, sobald er unfähige

einen Zuschuß von nur 6 850 000 Mk. I Eine Summe , wie
sie annähernd nötig wäre , um die Altersrente statt mit
70 bereits mit 66 Jahren zu gewähren . Die erbetene
Unterstützung ist natürlich nicht etwa als eine einmalige
gedacht ; im Gegenteil , sie würde im Laufe der Jahre noch
steigen . Aus der Begründung erfährt man auch , daß dem
Deutschen Luftfahrer -Verband schon jetzt große Beträge
seitens der Armeeverwaltung überwiesen worden sind . In
der Begründung wird ferner bel>auptet , daß es der Flug¬
zeugindustrie an Abnehmern fehle und daß es sich schon
daraus rechtfertige, diesen Unternehmungen finanzielle
Beihilfen zu gewähren. Im einzelnen werden verlangt
für : Verwaltung 40 000 Mk. , Flugwesen 2 600 000 Mk;
Motorlustschiffahrt 1000000 Mk. ; Lufffchiffhäsen und
Flugplätze 2 000 000 Mk. ; Flugdienst in den Kolonien
50 000 Mk. ; Luftfahrerkarten 500 000 Mk. ; Aero-Photo -
grammetrie 80 000 Mk. ; Versuchs- und Prüfungsanstalt
200 000 Mk. ; Luftfahrerschule 50000 Mk. ; Freiwilliges
Fliegerkorps 100 000 Mk. ; Flieger -Fürsorge 100 000 Mk . ;
Wetterdienst 80 000 Mk. ; Wissenschaftliche Forderungen
150 000 Mk.

Das ergibt eine 'Summe von 6 850 000 Mk . Der ge¬
nannte Verband nimmt jedenfalls an , daß das Reich im
Gelde förmlich schwimmt und er meint vermutlich außer -
dem , wenn man schon etwas verlangt , dann soll man sich
nicht lumpen lassen , sondern gleich tüchtig zugreifen . Der
Deutsche Luftfahrer -Derband stellt ei-nen Etat auf und ver¬
langt die erforderlichen Mittel vom Reich . Dieses Ver¬
fahren hat entschieden den Vorzug der Einfachheit , ob es
auch Erfolg hat , darf denn doch noch bezweifelt werden.

Sturm im preußischen Landtage . Auch am SanrStag
gab es im preußischen Abgeordnetenhause wieder stürmische
Szenen , die durch das provokatorische Auftreten der Red¬
ner der Mehrheit und durch das parteiische Verhalten des
Präsidenten v. Erssa hervorgerufen wurden . Zunächst
suchte der konservative Abg . Hammer die Sozialdemokratie
abzukanzeln. Ihn löste der Zentrumsabgeordnete Dr .
Bell ab , der sich in allerhand Angriffen gegen unsere Ge¬
nossen erging , für die er freilich vorsichtigerweise den Be¬
weis der Wahrheit nicht antrat , und den Verrat , den das
Zentrum in der Wahlrechtsfrage und beim Bergarbeiter¬
streik geübt hat , beschönigte . — Auch die Abgg . v . Woyna
(freikon.) und L o h m a n n (natl .) , die sich im großen gan¬
zen einer gewissen Sachlichkeit befleißigen und einer Ver¬
brüderung der Nationalliboralen mit den Freikonserva-
tivcn das Wort redeten , ließen es an Seitenhieben auf un-
seve Partei nicht fehlen. In erfreulichem Gegensatz hierzu
stand die Rede des Abg. Dr . Pachnicke , der sich offen von
dieser Gesellschaft lossagte und kräftige Worte gegen die
wahlrechtsfeindliche Regierung und die Parlamentsmehr¬
heit fand . Endlich holte noch Herr Strosser (konf.) zu ei¬
nigen , mit antisemitischen Mätzchen verbrämten Angriffen
gegen die Sozialdemokratie aus und dann kam der Knall¬
effekt. Unseren Genossen, die zwei Tage hintereinander in
schmählichster Weise beschimpft und beleidigt worden sind ,
machte man durch einen Schlußantrag die Erwiderung un¬
möglich . In persönlichen Bemerkungen und in Bemer¬
kungen zur Geschäftsordnung nagelten die Genossen
Hirsch , Liebknecht und L e i n e r t das Gebühren der
Mehrheit und des Präsidenten fest, der ganz offen gegen
uns Partei genommen und die schwersten Beleidigungen
gegen uns ungerügt hatte hingehen lassen . Einzig und
allein Herrn von Zedlitz , der es in Unanständigkeiten gar
zu arg trieb , mutzte er wohl oder übel zur Ordnung rufen .
Daß auf unsere Genoffen, als sie zur Selbsthilfe schritten,
die Ordnungsrufe herniederhagelte », versteht sich von
selbst.

Am Schluß wurde noch die Beratung der nordschleswig.
scheu Frage in Angriff genommen ; sie soll am Montag
fortgesetzt werden.

Ausland.
Amerika.

Der Pyrrhus - Sieg des Ordnungsbreies bin Milwaukee.
Aus Neuyork schreibt man uns : Die am 2. ds. Mts . in Mil¬
waukee abgehaltenen städtischen Wahlen nahmen den Aus¬
gang , den man angesichts de - Zusammengehens der bürger¬
lichen Parteien , der Demokraten und Republikaner , von vorn-

Schauspialerinnen sah , die nur durch Schönheit und Gar¬
derobe glänzten . „Was sich alles zur Bühn« drängt ! . . .
Sieht denn das Ihr Regisseur nicht ?"

Diese schwache Besetzung hatte Silvester schon stillen
Kummer bereitet , und so ging er um so lebhafter darauf
ein, als auch sein Beirat , der jedes Wort aufgefangen
hatte , sich init dem Hinweis verteidigte , daß er „Herrn
Trost " bereits längst darauf aufmerksam gemacht habe .
Man werde sich doch wohl entschließen müssen , dieser Dame
den Laufpaß zu geben , um sie durch eine Routinierte zu
ersetzen. Di« Sache war nicht leicht , denn obgleich es tn
Berlin genug vorzügliche Darstellerinnen gab , so war es
doch schwer, die Erlaubnis ihrer Direktoren zu einem Auf¬
treten an einer andern Bühne zu erlangen . Ueberdies
hatte die Winterspielzett begonnen, überall studierte man
neue Stücke ein , wodurch die ganz« Tätigkeit in Anspruch
genonrmen wurde ; und es kam hinzu , daß sich so manche
Künstlerin für diese Uebvrdirne , die die reiche Jugend aus¬
sog und cmszog , nicht begeistern konnte. Silvester hatte
zuerst mit einer bedeutenden Schauspielerin von auswärts
gerechnet , die aber in letzter Stunde absagen mußte , weil
das Werk eines bekannten Dramattkers , in dem sie die
Hauptrolle spielte, schon vorzeitig herauskommen sollte .
So hatte er zu einer dritten Klasse gegriffen in der Er -
Wartung , man würde ihr das Nötige beibringen können .

Nervös zupfte er an seinem Schnurrbärtchen und geriet
in zappelnde Bewegung . „Bringen Sie mir eine, ganz
egal , was es kostet," bellte er verzweifelt los . „Mit der
geht es nicht , das feh ich. Und wenn Sie es sogar
sagen . . . Schick muß sie haben , und es muß eine fein,
der man die große Canaille glaubt .

"
„Ich würde Ihnen gerne die Tomska leihen .

" warf
der große Bühnenleiter bedächtig ein , „aber es geht nicht ,
ich kann sie nicht entbehren ; sie steckt in einer großen Rolle,
und dann darf man ihr nickst niit andern Dingen kommen .
Aber warten Sie mal , da ist die Dönkel — , wenn die sich
iung aufschminkt, dann passiert sie noch , Zwar etwas
breittaillig , aber das wird wegkosttimiert. Und die spielt
sich selbst." Und da er sofort erwog , daß er bei diesem Ge¬
schäft verdienen könne , so setzte er lebhafter ein : „Hören
Sie , das ist eine Idee ! Machen wir . Allerdings müßten

herein erwarten nmtzte. Unsere Genoss«» unterlagen fcet Aa«.
lition der Gegner . Der Fusionskrrndidat Dr . Gerhard
ein Republikaner , wurde mit 43 172 gegen 30900 GtinaaqH
welche auf den Genossen Seidel , den bisherigen Inhaber des»
Amtes, entfielen , zum Mayor (Oberbürgermeister ) von M8.
wankee gewählt . Gleichzeitig mit Babing treten am 0 . Aprj>
zwei Demokraten als Stadffchatzmeister und als ComptroLx
(Ehes des städtischen Finanzwesen« ) an di« Spitze der Statt .
Verwaltung. Von den neugcwählten Stadtverordneten gehöre,
7 der sozialdemokratischenPartei , 20 der Fusion an . Die siez,
reichen sozialdemokratischen Stadtverorbnetenkandibateu gingen
ausschließlich aus den Bezirkswahlen hervor, während die 7 tan
sämtlichen Wählern der Stadt erkorenen StadtvenordnetvH
(Aldermen-at-large ) von dem OrdnungSKüngel « chgestM
waren . . |

So groß ist die Bedeutung , welche man hierzulande f
Wahlausfalle beimißt , daß sich die gesamte amerKanische Presß «
gestern und heute nicht nur im Nachrichtenteile, sondern «nutz
in Leitartikeln mit ihm beschäftigte . Abgesehen von oereinzeiß
ten Ausnahmen , wagen auch die bürgerlichen Blätter nicht z,
bestreiten, daß die „Ordnungsparteien " einen PyrrhnS ^
eiwangen, der den Keim zu künftigen Riederkrgen i» sich br
Das geben selbst so eingefleischt großkapitalistische Zeitung
wie die hiesige „Sun " , daS Organ des Sdahlrnagnaten
GrotzbankierS Pierpont I . Morgan , zu. Bor zwei Jccheen Vev, i
einigte der Genosse Seidel als MayorS-Kandidat 27 622 Stunt¬
men auf sich, während 20518 Wahlzettel auf seinen demokrah,^
scheu Gegner ffelen.

Deutscher Deichstag .
(48. Sitzung vom 28 . April .)

Auf der Tagesordnung steht die Forts
des Etats des ReichSerfenbahnamteS. Die
die Lohnzahlung für Wochen -Feiertnge , die am SamAag jn
Feststellung der Beschlußunfähigkeit des HauseS geführt hatte»*
wird bis ?nm Schluß des Etats ausgesetzt. [

Abg . Dr . Weill (Soz . ) tritt unter Polemik gegen die Ar- s
beitervertreter des Zentrums für die Schaffner ein.

Abg. Schatz (Zentr .) spricht im Jntereffe der Weichenstellers
Abg . Werner (Rfp .) tritt für die Eisenbahn-Bure

ein und bespricht das Lcdngesitz.
Abg . Rupp-Marburg (w . Vg.) befürwortet eine Resob

seine : Partei , die das passive Wahlalter für die Arbeckrra
schüfic auf da § 25. Lebensjahr festgesetzt wiffen will . "

Mg . Schwabach (natl .) fragt an , warum der Fonds strj
Beihilfen an Pensionäre nicht voll zur Auszahlung gelangt . !

Geheimrat Franz teilt mit , daß nicht genügerck» Gesuche u»
Gewährung von Beihilfen erfolgt seien, um den Fonds zu er-
schöpfen. Erft in letzterer Zeit seien in größerer Zahl solch»
Gesuche eingegangen.

Mg . Jckler (natl .) greift den Abg . Rupp , der als Vertrete,
des Elberfelder Eisenbahnerverbandes aufgetreten war , von sei¬
nem Standpunkte als Vorsitzender des Göttinger Verbandes aa
und wirft ihm unehrliche Kampfesweise vor.

Vizepräsident Dave rügt den Ausdruck .
Abg. Mumm (christl.-soz.) bedauert , daß hier Gegensätze

zwischen den verschiedenen Verbänden konstruiert würden .
Bei der Abstimmung über die Petition des Verbandes der

Bahnverwaltungsarbeiter in Elsaß -Lothringen um Lohnerhöh¬
ung und Erholungsurlaub für die älteren Arbeiter stellt sich
wieder die Notwendigkeit eine? Hammelsprunges heraus , der %
auch heute die Beschlutzunfähigkeit des HauseS ergibt bei eineS^
Anwesenheit von 181 Abgeordneten . Die Sitzung wird u»
2H Uhr abgebrochen. Auf die Tagesordnung der nächsten auf j
eine halbe Stunde später änberaumte Sitzung wird der Eifer»- '

bahnetat nicht mehr gesetzt.
Vizepräsident Dave eröffnet die neue Sitzung um 3.15 Uhr.

Zur Beratung steht der Kolonialetat . Beim Gehalt deS Staats »
fekretärs findet eine allgemeine Aussprache statt .

Abg . H^nke (Soz . ) :
Wir lehnen die ganze Kvlonialpolitik ab , weil sie uns über

kurz oder lang in Konflikt mit England bringen muß . Die
Arbeiterfrage in den deutschen Kolonien ist eine ganz besonders
schwierige . Jedenfalls muffen die Eingeborenen-Arberter v«
der Ausbeutung der Weißen geschützt werden, sowie vor uo>
menschlicher Behandlung . Redner übt dann abfällige Kritik
cm den Missionen. Mit Schnaps vergifte man die Eingeboren» .
Kapitalisten und Bövsenjobber haben allein den Vorteil an der
Kvlonialpolitik.

Abg . Erzbrrger (Ztr .) polemisiert gegen die Sozialdem »,
kratie. Diese würde auch Indien , Kanccka und Australien
lehnen. Bei keiner anderen Partei in der Welt finde matt
solche Rückständigkeit . Gerade im Jntereffe der Arbeiter fft die
Kolonialpolitik nötig . Notwendig ist eine oberste Instanz i«

Sie das Spielhonorar an mich bezahlen . . . sie ist nicht
billig . Dafür hat sie aber Toiletten , ich sage Ihnen : Toi«
letten — ! Soll ich abschließen , he?"

Silvester , beglückt darüber , aus dieser Verlegenheit z
"

kommen , wollte schon blindlings zustirmnen, als der Ro
gisseur ihm verstohlen ein Zeichen gab , davon abzuseherv
„Wie alt ist sie denn ?" fragte Silvester , durch manche
schlimm« Erfahrung in diesen schweren Tagen mißtrauisch
geworden.

Burghorst sah ihn mitleidig lächelnd an . „Aber me«
Verehrter , über das Alter der Theaterdamen spricht uw»
doch nicht . Das hat mit der Kun ft nichts zu tun .
Niemarm-Rabe war schon sechzig und spielte noch
Naiven . Aus alledem, mein verehrter Freund , ersehe iJ

daß Ihre Kenntnis von den Brettern , die die Welt
ten, nur eine minimale ist. Dja . Ihr Herrn Di«
schreibt fürs Theater , und Ihr kennt «8 nur vom Höre
sagen . Nehmt doch mehr Fühlung mit den Kulissen , klo
mehr an die Leinwand , und dann werdet Ihr sehen , 5
Euer ganzer sogenannter Naturalismus ein Unding ist«
das sich mit dieser Welt des Scheines nicht verttägt .
wohl, jawohl . Die Bühne ist mm mal ein eigenes '
von Jllusions Gnaden , und wird es auch bleiben. G-
sei Dank ! Ich sehe, mein Bester , daß auch Sie für dies
sogenannten Naturausschnitt sind , den - man erst durch ei«
Temperament schauen muß , um zu einem Kunstwerk zu ge»
langen . Wie mein Freund Zola sagt . Sie wiffen doch ,
daß mir Zola seine Büste gestiftet hat . . . Nein ? Wie ,
das wußten Sie noch nicht ? Aber mein Bester, wir wäre»
sehr intim . Ich habe ihm oft in Paris die Hand gedrückt!
er mir natürlich auch .

"
Wes das hatte er sehr laut gesprochen , und nun ging««

seine Augen im Kreise, um den Eindruck seiner Worte z«
beobachten , denn Konstanttn Burghorst hatte gesprochen«
der Große , der Bedeutende , der Mann mit den meisten
Kunstmedaillen sämtlicher Kleinstaaten (alle um den öd *
zu hängen) , der Günstling des Herzogs von Schmalfcl'd
Runenstein zu Lachingen und Schildahausen — der Refok'
mator der Nachmittagikunst , der daS schöne. Wort geprägt
hatte : „Wollen Sie ein« Kunst haben, in kommen «sie in
mein Theater — ich spiele alles .

"
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Heimatlande für unsere Kolonialgerichte. Die schweren An»
^ iffe gegen die Missionen weise ich zurück. Unbedingt not»
Wendig ist die Beseitigung der HauSfllaverei . In einer Reso¬
lution wurde gefordert , daß sie in acht Jahren abgeschasst sein
soll . Sehr bedenklich ist der gewaltige AlkohoIkonsum in den
Kolonien . Gegen den Alkohvlismus der Eingeborenen verlange
ich das schärfste Vorgehen. Der Alkoholzoll in Len Kolonien
sollte erhöht werden.

Abg . Böhlendorfs skons. s : Die Basis unserer ganzen Kolo¬
malwirtschaft sind die Anfahrtsweg « . Der stetige Ausbau der
Zahnen ist dringend erforderlich. Der Sitz des Obersten Kolo-
chalgerichtshofeskann nur Berlin fein. Die Produktion in den
Schutzgebieten mutz gefördert werden. Der Eingeborene 'darf
nicht schlecht behandelt werden.

Abg . Frhr . v. Richthofen (natl .) : Ich wünsche den Kolonial¬
gerichtshof für Hamburg . Neue Bahnen sind nötig , wir müssen
alle Kraft daran fetzen, einen Teil der Rohprodukte für unsere
Industrie in unseren Schutzgebieten zu ziehen . Die Verdienste
per Missionen erkennen wir durchaus an .

Dienstag 1 Uhr Fortsetzung. Schlutz 6% Uhr.

Badische Polllik.
Fortschrittliches .

Dem „Badischen Landesboten " ist feit der letzten Reichs-
tagRvahl, wo diese Partei zwar in der Hauptwahl nicht
einen einzigen Sitz erringen konnte und die dann in der
Stichwahl 42mal als das „kleinere U e be l" einen
Lalmierfolg zwischen der Scylla und Charibdis von rechts
und links davontrug , derart der Kamm geschwollen, daß
er glaubt , das was er mit Bezug aus die Sozialedntokratie
manchmal zusammenschreibt bezw. zusammenleimt, gar
nicht erst prüfen zu müssen . Zum Ausgang der Nachwahl
in Varel -Jever bringt das Blatt eine Nachschrift , die Re-
daktionsvrbeit zu sein scheint, in der es heißt :

„Die höchst unfaire Agitation der Sozialdemokratie hat
nicht vermocht, der Volkspartei die Sympathie des Gros der
bürgerlichen Wähler zu rauben ."

Der Herr Doktor wird hiermit höflichst gebeten , einmal
«mzugeben, worin die „unfaire Agitation der Sozial¬
demokratie " eigentlich bestand. Ist er vielleicht der Mei¬
nung, daß es von der Sozialdemokratie „unfair " ist, sich
üb « r h a up t an der 'Wahl zu beteiligen und in die Agi¬
tation einzutreten , wenn ein Freisinniger ä la Wiemer von
den Fortschrittlern aufgestellt ist? In keiner bürgerlichen
Zeitung haben wir etwas von einer „unfairen Agitation "
unserer Partei gelesen . Am Tage der Wahl schrieb so¬
gar das fortschrittliche ,F8evl . Dagblatt "

, daß sich die Wahl¬
handlung „in größter Ruhe " vollziehe und so las
man allgemein in der bürgerlichen Presse.

Die Karlsruher „Fortschrittler " hätten wahrlich alle
Veranlassung, das Kapitel „unfaire Agitation " möglichst
nicht aufzurollen , denn ihre Agitation bei den letzten
Reichstagswahlen war nicht weniger als „ fair "

. Wenn
man sich erinnert , wie der freisinnige Rechtsanwalt Früh -
mrs damals in den Versammlungen herumzog und gegen
den seitherigen Mandatsinhaber behauptete, er hätte im
Reichstage „nichts geleistet" und das unter den Gesichts¬
winkel dessen stellt, was Herr Dr . Haas bis jetzt geleistet,
bezw . dessen, was von ihm zu erwarten ist und wenn man
die fortschrittlichen Flugblätter liest , deren Inhalt Herr
Dr . Haas - damals selbst desavouieren mußte und wenn man
vollends das fortschrittliche Telefon -Techtel-Mechtel mit
dem Zentrum in Betracht zieht, so hat man genug von der
„ fairen " Agitation der Fortschrittler im Wahlkampfe im
Wahlkreise Karlsruhe -Bruchsal, Man braucht da noch
nicht einmal die unfaire Agitation der Fortschrittler bei
den letzten Bürgerausschutzwahlen und die unfaire Fort¬
schrittlerei in Grötzingen in die Besprechung zu ziehen.

Im Ueberschwang fortschrittlicher Gefühle schreibt der
.Landesbote" dann noch :

„Wie schon in der Wochenschau erwähnt , ist die gestrige
Wahl ein deutlicher Beweis dafür , datz die Politik der Fort¬
schrittlichen Bolkspartei in der Bevölkerung A n k l a n g
findet . Die Gegner zur Rechten und zur Linken haben
nichts unversucht gelaffen, um sie -der Wählerschaft zu ver¬

ekeln : die Tatsache, datz all das nichts genützt hat , zeigt,
baß eine ehrlich « , »»lkStümliche und d«zu konsequente Politik
auch ihren Lohn findet. An unseren Freunden im Olden»
üurgischeu ist eS nun , am Stichwahltage wiederum den Sieg
an die volksparteilichen Fahnen zu heften. Traeger wurde
zuletzt mit 1b 629 gegen 1393b sozialdemokratische Stimmen
gewählt . Glückauf!"

W i r sind auch überzeugt , datz die „ ehrliche "
, „Volks-

tümliche" und „konsequente fortschrittliche Politik " noch
denihrgebührendenLohn finden wird , besonders
nachdem einmal der neueste Raub des Militarismus mit
Hilfe ' der fortschrittlichen „Volkshelden" unter Dach und
Fach gebracht ist. Und wenn sich die Redaktton des „Lan-
desboten" genau informieren will , welchen „A n k l a n g"
die Polittk der fortschrittlichen Volkspartei in Wirklichkeit
bei der Bevölkerung findet , so mag sie sich das A b o n-
nentenregi st er einmal vom Verlag vorlegen lassen .
Vielleicht legt sich dann der fortschrittliche Gigl etwas.

Beobachterliches .
Der „Badische Beobachter" hört nicht auf , uns mit der

„Moraltheorie nach Gorter "
, wie e r sie sich zurechtlegt , zu

verlästern nach seiner Devise : Verleumde nur feste drauf
los, es bleibt doch etwas hängen . Wir erklären ihm noch¬
mals , daß wir diese Grundsätze in der Auslegung , wie sie
der „Beobachter" ihnen in bewußter Absicht gibt , nicht
akzeptieren. Er hat auch keinen Beweis dafür , daß die
Sozialdemokratie sich diese Moral zu eigen macht .

Er meint nun , wir könnten nicht beweisen , was wir be¬
züglich der unehrlichen und unwahrhaften Moral des Zen¬
trums sagten. Nun , jede Nummer des „Beobachters" kann
als Beweis dafür herangezogen werden. Für ihn existiert
unsere ehrliche Absicht überhaupt nicht . Er macht
sich ein eigenes Verleumdungsprinzip gegen die Sozial¬
demokratie zurecht , bringt jeden Tag eine Flut von ver¬
logenen, entstellten, aufgebauschten Notizen gegen die So¬
zialdemokratie und man müßte zwei Redakteure beschäf¬
tigen , wenn man allem aus den Grund gehen und alles
widerlegen wollte. Auch die Tatsache, daß der Staatsan¬
walt Kraus in Mannheim in öffentlicher Gerichtssitzung
erklären konnte, daß bei den zahlreichen Brandstifterpro -
zessen im ganz katholischen Frankenlande , wo das Zentrum
dominiert , sich immer einer findet , der den Brandstifter
herausschwört , spricht nicht dafür , daß das Zentrum
die Moral großartig veredelt . Und wenn selbst ein guter
Katholik, wie Franz Huber in Freiburg , sich in einer katho¬
lischen Kirchenzeitung öffentlich gegen die Lüaenmoral des
Zentrums , wie sie bei der Reichstagsstichwahl in Karls¬
ruhe -Bruchsal ganz unverhüllt zutage trat , wenden muß,
so sind das der Beweise genug

Zum Falle Raupp
schreibt uns ein früherer Gendarm und jetziger Staats¬
beamter : Sie haben in einer der letzten Nummern des
„Volksfreund " mit Fug und Recht den Fall des Gen¬
darmen Raupp besprochen und in der Samstaa -Num-
mer auch die Erklärung des Ministerialrat von Witzleben
veröffentlicht. Gestatten Sie nun einem ehemaligen Gen¬
darmen sich zu äußern , wie es kommt , daß manche junge
Gendarmen dem Trünke verfallen , nicht nur die unteren .
Ich könnte Beweismaterial beibrinaen , daß auch ein Gen¬
darmerie -Offizier bis vor wenigen Jahren geduldet wurde,
welcher durch den Alkohol seine wirtschaftlichen Verhält¬
nisse derart ruiniertes daß der Gerichtsvollzieher ständiaer
Gast bei ihm war . Die alten Gendarmen einschließlich der
Wachtmeister waren bis vor wenigen Jahren derart schlecht
bezahlt, daß sie der Versuchung nicht standhalten konnten,
von den Bauern Sveisen und Gettänke anzunehmen.
Wenn nun so ein Gendarm früher seine Patrouille
machte , hat er fast auf jedem Hofe , wo er onkebrte, oder
bei den meisten Büraermeistern , Gemeinderäten usw.
Schnaps , Most oder Wein vorgefetzt bekommen . Es aab
Wirte , welche den Gendarmen gerne die Zeche schenkten,
um Dorteil daraus zu ziehen. Durch die vielen Schnävse

Und einmal in der Gebelaune , schloß er seine Beleh¬
rung : „Der vollendetste Bühnennaturalismus , mein Ver¬
ehrter, besteht darin , die vierte Wand aufzubauen , denn
dann sieht das Publikum nichts davon. Gut gesagt , he?
Dieser Gedanke stammt von mir , den schenke ich Ihnen .

"
„Danke , verehrter Gönner , ich lehne Almosen grundsätz¬

lich ab, " diente ihm Silvester , hochrot geworden vor Aerger,
von diesem Theaterprotz wie ein kleiner Alltägling ange-
predigt zu werden, der froh sein müsie , sich so -leutselig be¬
gnadet zu sehen .

„Nein , nein , mit der Dvnkiel ist es nichts," kam der
Regisieur, der keine Rücksicht zu üben brauchte, auf die
Hauptfrage wieder zurück . „Die schwimmt ja schon in Fett ,
und Sie sprechen von der schlanken Taille . Das Publikum
würde ja lachen ."

„O weh , o weh, " rief Silvester aus , ein wenig beschämt
über seine Personenunkenntnis .

„Dann streicht man eben die schlanke Taille, " warf
Burghorst frostig ein, sah aber schon sein Spiel verloren .

„Nein , das geht nicht , das verträgt sich nicht mit der
Rolle, " sagte Silvester wieder. Die Sache war damit er¬
ledigt. Aber während er noch nachsamr und mit den bei¬
den beriet , wen er wohl als Ersatz bekommen könne , ge¬
schah etwas Seltsames , was ihm wie ein «Wunder erschien .
Die hintere Parkettür hatte sich geöffnet, und einen
Augenblick sah man den schwachen Dämmerungsschein des
Tageslichtes : dann hörte man sanftes Seidenrauschen über
den Boden fegen . Und während die Sessel der Neugierigen
hinten knackten, schob sich allmählich eine elegante Dame
vor , die sich durch «eine Wolke scharfen Parfümduftes an¬
kündigte.

(Fortsetzung folgt.)

Cbeater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :
„Der Bettler von Syrakus ".

Tragödie in 5 Akten und einem Vorspiel von Hermann
S u d erm ann .

(Schluß .)
Wir sehen , diesmal verläßt Sudermann den Boden des

bürgerlichen oder sozialen Großstadt-Dramas und wendet sich

dem geschichtlichen Stoff , der Antike, zu . Seit seiner „Heimat "
( und den anderen Stücken dieser Kategorie ) hat er keinen so
glücklichen, epochemachenden Wurf mehr getan und teilt darin
das gleiche Schicksal so manches seiner Zeitgenossen. Trotzdem
ist dem „Bettler von Syrakus " ein gewisser Schönheitswert , der
sich hauptsächlich in der Lektüre des Werkes offenbart , nicht ab-
zusprechen und sogar vereinzelt Szenen darin enthalten von
dichterischer Größe und Erhabenheit und schöpferischer Tiefe ;
z. B. die Szene im 3 . Mt ( Philarete — Bettler ) . Was ihm «bei
allen seinen Stücken, selbst beim schwächsten, immer noch einen
momentanen Erfolg sichert , ist die zielbcwußte Sicherheit , mit
der er seine Handlung aufbaut und die Szenen zum bühnen¬
wirksamen Effekt führt . Ein Mihnenpraktiker , ein Routinier
ist und bleibt Sudermann , und wenn wir sonst nichts an seinen
Werken zu «bewundern hätten , so wäre es schon einzig seine
raffinierte und erfahrene Dramatisierungsgabe . Was auch für
dieses neue Werk noch ferner empfehlend spricht , ist die edel¬
klingende, form- und ausdrucksschöne, poetische Vorsprache ; sie
bleibt ein unvergänglicher Vorzug, wenn inan auch alles andere
bemängeln könnte oder möchte . Dies allein ober wieder gibt
dem „Bettler von «Syrakus " kein Anrecht aus unbegrenzte Le¬
bensdauer .

Und nun zur Aufführung selbst. «Otto Kienschers ver-
tiefte sich mit anerkennenswertem Streben in die Dichtung und
ließ ihr durch angepatzte Szenenbilder im Rahmen des klassi¬
schen Stils eine würdige «Gewandung zuteil werden . Die Volks-
szene vor Arratos Palast war äußerst lebendig (seitens der Da¬
men allerdings „etwas zu viel"

) und von leuchtender Farben¬
pracht ; auch das Gastmahl Diokles war in seinem Arrangement
«von intimem Reiz . Fritz Herz , der den Titelhelden verWr-
perte, «war anfangs als Lykon von bedeutender Größe und hin¬
reißend- leidenschaftlichem Spiel ; als siecher, blinder Bettler
dagegen veräußerte er sein Organ so verschwenderisch , daß mit¬
unter die ganze Darstellung «des Bettlers darunter zu leiden
«hatte . Auch Melanie E rma th als Philarete war nicht so wie
sonst —■ einwandfrei . Sie faßte ihre Rolle viel zu zart und
weich an und ließ den innerlichen , nur leffe vibrierenden Klage¬
ton zu sehr hervortreten . Und Joses Römer als Diokles war
einfach eine total unzulängliche Leistung ; Matkowskys Augen¬
rollen , Kainzens dramatische Mundverzerrung machen noch
lange nicht den Schauspieler . Dagegen war Felix B a u m -
bach als Arratos in Auffassung und Darstellung ganz hervor¬
ragend . Er sprach die Sudermannschen Verse ruhig und mir
tiefem Erfassen und hielt sich im Spiel von jeder Ue-bertteibung
fern . Ebenfalls sind lobend zu erwähnen : Carl Dappcr als
Eurytimos , Hedwig Holm als Myrrha , Felix v. Krones
als Artemtdor und Joses Mark als HegesiaS . W . Sch.

usw . , die ein oder der andere Gendarm auf der Patrouille
bekam , wurde er schließlich zum Säufer . Ich habe einen
Wachtmeister gekannt , welcher sich von den Wirten
Schnapsproben vorsetzen und sich dann eine ganze Flasche
schenken ließ. Ein Gendarm ging in die Schenke und
schenkte sich selbst Schnaps ein, natürlich ohne zu bezahlen .Sein Wachtmeister aber war selbst selten nüchtern. Ein
junger Gendarm gewöhnte sich unter dem Vorbild der
obigen das Saufen derart an , daß er später auf dem
Schwarzwald in einer Wirtschaft einem Geschäftsmann«einen Tausendmarkschein entwendete . Man stellte bei dem
Gendarmen dann Delirrum -Tremens fest und pensionierteihn . So könnte ich noch manchen Fall erwähnen , wo jungeGendarmen durch das schlechte Beispiel der Wachtmeisterund älterer Gendarmen zum Trinker wurden . Man sollte
also aus den armen Gendarmen Raupp keine Steine
werfen.

Das Exerzieren bei den Gendarmen ist lächerlich.Man bedenke doch , daß die Unteroffiziere bei der Truppemit den modernsten Waffen ausgerüstet sind . Die Gen¬
darmerie exerziert , aber mit dem Karabiner 88 , welcher
im Heere längst abgeschasst ist. Aber wenn eben einmal
das Exerzieren bei den Gendarmen abgeschafft ist , dann
haben die Herren Offiziere nichts mehr zu besichtigen als
die Röcke und die Hosen, was wohl die Hauptsache zu sein
scheint , warum man mit dem alten Trödel des Exerzierensund Grisfeklopfens nicht aufräumt . Mit dem Exerzierenwird nur die Kriecherei gefördert . Der Gendarm könnte
doch nur als militärischer Vorgesetzter in Bettacht kommen ,wenn er mit aktiven Truppenteilen gemeinschaftlich in
Diensttätigkeit treten müßte und dann macht er keine Ge¬
wehrgriffe . Zudem hat er doch nicht die gleiche Waffe wie
setzt die Infanterie . Und zuletzt , was versteht denn ein
alter flflsähriaer Wachtmeister vom modernen Exerzieren?
Die Herren Gendarmerie -Offiziere sollten den Gendar¬
meriedienst von der Pike aus mitmachen, daim wußten sie,was nottut . So machen sie nur , was ihnen die Wacht¬meister vorschlaaen und das ist vom Uebel.

Soweit der Einsender . Wir gaben der Zuschrift Raum,da sie , soweit wir orientiert sind , die früheren Zustände
bei den Gendarmen treffend kritisiert . Die Bezahlung
dieser Beamtenkateaorie ist sa in den letzten Jabren erfreu¬
licherweise eine bessere geworden und was die Sozialdemo¬
kratie zu weiteren Verbesserungen beittagen kann , wird
sie tun .

Badischer Landiag.
66. Sitzung der 2. Kammer .

© Karlsruhe , den 29 . April.
Präsident Rohrhurst erösfnete % 4 Uhr die Sitzung.
Am Regierungstisch : Staatsminifter Frhr . v . Dusch und

RegierungSkommiffäre.
Tagesordnung : Berat «ung des Budgets der

Justizverwaltung .
Sekretär Abg. Müller (natl .) zeigte die neuen Eingaben,

mehrere Petitionen , an .
Der Präsident machte geschäftliche Mitteilungen .
Darnach wurde in die Tagesordnung eingetteten .
Abg . Rebmann (natl . ) berichtet namens der Budgetkom -

mffsicm für den durch Unwohlsein verhinderten Abg . Neuwirth
über das Budget des Ministeriums des grotzh . Hauses, der
Justiz und des Auswärtigen , Titel 1 Ministerium . Die
Kommission hat die einzelnen Positionen geprüft und zu Bean¬
standungen keinen Anlaß gehabt . Sie beantragt , die für beide
Budgetjahr « 1912 und 1913 angeforderte «Summe von 573 400
Mark zu genehmigen.

Weiter erstattete für die Budgetkommission Bericht
Abg . Schmidt-Breiten (kons.) über das Budget des gleichen

Ministeriums ( Justizverwaltung ) . Zu dem vorliegenden
Budget sind eine Reihe von Petitionen eingegangen. Sie «wur-
den der Beamtenkommifsion überwiesen und werden später be¬
raten werden. Die Kommission stellt den Antrag : Die
Kammer wolle in Ausgabe uick Einnahme für die Budgetjahre
1912 und 1913 genehmigen : 1 . in Ausgabe : für Ober-
landesgericht 553 280 Mk„ für die Landgerichte 2 667 520 Mk„für die Staatsanwaltschaft 830 180 Mk ., für die Amtsgerichte
5 098 820 Mk. , für Notariats - und Gruuickuchwcsen 5 364 860
Mark. Allgemeine Ausgaben für die Rechtspflege: Ordent -
licher Etat 3 763 500 Mk . . Außerordentlicher Etat 812 420 Mk..
Außerordentliche Belohnungen und Beihilfen 42 470 Mk. , Ver¬
schiedene und zufällige Ausgaben 92 460 Mk . ; 2 . in Ein¬
nahme : Justizverwaltung , Ordentlicher Etat 602 800 Mk .,
Außerordentlicher Etat 9590 Mk . Die Kommission hat die ein¬
zelnen Anforderungen im vorliegenden Budget im Beisein der ,
Vertreter der Regierung einer Prüfung unterzogen und keinen
Anlaß zu einer Beanstandung gesunden.

Die Zahl der etatmäßigen Stellen im vorliegenden Budget
fft eine geringe . Daraus Hinweisen möchte ich , daß «unser Ge¬
richtsschreibereipersonal überaus fleißig ist und sich auch den
neuen Aufgaben der letzten Zeit gewachsen gezeigt hat . Die
Aussichten im höheren Justizdienst sind sehr schlechte . Es kann
daher nicht genug vor dem Studium für «den höheren Justiz¬
dienst gewarnt «werden . Des weiteren habe ich noch «dem
Wunsche der Kommission Ausdruck zu geben, daß bei der An»
setzung von Terminen mehr Rücksicht aus «die Interessen des
Publikums von seiten der Gerichte genommen wird.

Abg. Schmidt-Karlsruhe (Zentr . ) : Namens meiner politi¬
schen Freunde darf ich erklären , daß wir sämtlichen Anforde¬
rungen zustimmen werden . Man hat angenommen , «daß die
Sachen bei dem Oberlandesgericht und den Landgerichten durch
die Erlveiterung der Kompetenz der -Amtsgerichte sich öet»
ringern werden . Diese Verminderung fft nicht in dem erwar¬
teten Matze eingetteten . Die Stellung der Gcrichtsaffefforen
ist eine ungünstige . Es dauert lange , bis sie Anstellung fin¬den. Es kann nur vor dem Studium der Jurisprudenz ge¬warnt iverden. Auch bei der Rechtsanwaltschaft ist eine Ueber-
süllung vorhanden . Sic ist von 1900 bis 1910 um 94 Prozent
gestiegen . Das Personal unserer Gerichte verdient für seine
Tätigkeit Anerkennung . Qst findet man in der Presse den Bor¬
wurf der Weltfrcrndheit der Richter. Wie bei jedem Schlag-
trort hat man es hier mit einer Ucbertreibung zu tun . Der
Richter ist bestrebt, sich mit unseren Zeiwerhältniffcn bekannt
zu machen und er sucht Einblick und Verständnis zu «bekommen
in die Gebiete der Technik , der Jndustxie und des Handels.Die Frage der Vorbildung der Juristen verschwindet nicht mehrr-on der Tagesordnung . In dieser Beziehung sind schon viel -
fache Vorschläge gemacht und eS ist auch gefordert worden , daS
juristische Studium von Grund aus zu ändern . Ich bin der
Auffassung, zwischen der Unit>ersität und dem erster: Examenein Zwischenexamen einzusühren . Die Anforderungen für die
Staatsprüfung können nicht weiter gesteigert werden. Hoffeirwir, daß die Mittel , die hier angesordert werden, zur Förde¬
rung unserer Rechtspflege «beitragen . (Beifall beim Zentrums
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Abg . Dr . Krnnk (Soz .) :

Dar Ansehen der Justiz hängt ab von dem Vorhandensein
guter Richter und guter Gesetze. Der Abg. Schmitt hat gesagt,
daß die Richter zur Wahrung ihrer Interessen einen Bund ge¬
gründet haben. Auch wir begrüßen diesen Zusammenschluß der
Richter, wir hoffen, daß sie die Erfahrungen , die sie bei Wah¬
rung ihrer Standesintereffen machen , sich merken werden bei
Beurteilung der Koalition der Arbeiter . Wich¬
tig ist , daß die Richter nicht au - einer Gesellschaftsklasse ge¬wonnen werden. Wenn heute schon Assessoren jahrelang auf
Anstellung warten müssen und es wahrscheinlich für die nächste
Zeit so bleiben wird , dann besteht die Gefahr , daß nur Söhne
reicher Leute Richter werden können. Das ist bedauerlich. Wir
unterschätzen die Ausbildung der Richter keineswegs, wir wollen
jedoch keine übergelehrten Richter. Die gelehrtesten Richter sind
gewöhnlich auch di nervösesten Richter. Ein Richter, der sich
mehr im Leben umgesehen, der Lebenserfahrung gewonnen, istweitaus einem Richter vorzuziehen, der von Jugend auf immer
hinter den Büchern gesessen hat . Die meisten Richter habenaber einen großen Teil ihrer Universitätszeit überhaupt nichtmit Studien zugebracht. Bei gewissen Verbindungen werden
die ersten Semester überhaupt nicht dem Studium gewidmet.Die paar letzten Monate dann vor dem Examen werden durch
den sogen . Einpauker ausgenützt . Die paar Monate dann
bringen den Mann zur Ueberarbeitung , machen ihn nervös .Die weitere Ausbildung nach Abschluß des Universitäts¬
studiums sollte geändert werden . Kein Richter sollte angestelltwerden, der nicht einige Monate Ausbildung in einem Gefäng¬nis mitgemacht hat . Dort sollten die Herren mit den Ge¬
fangenen persönlich Fühlung nehmen.' Die neue Strafprozehordnung ist im Reichstage nock in
letzter Stunde gescheitert. Der Reichstag hat nun einen Ini¬
tiativantrag angenommen mit allen Stimmen gegen die Stim¬
men der Freikonservativen , nach welchem ein Teil dieses Ge¬
setzes eingÄracht und angenommen werden soll. Es wird Auf¬
gabe unserer Regierung sein , im Bundesvat dahin zu wirken,
daß er dem Vorschlag des Reichstags beitritt . Viele Richter lei -
den darunter , wenn sie bei geringfügigen Delikten im Rückfall
so hohe Strafen aussprechen müssen . Eine weitere einmütige
Forderung des Volkes, wie der Regierung , ist die Entschä¬
digung der Schöffen . Hier sollte man nicht warten , bis
die Strafprozetzreform durchgeführt ist . Zu klagen haben wir
auch über die wenig gewissenhafte Art , mit der die Unter¬
suchungshaft verhängt wird . Durch ein derartig rücksichts¬
loses Vorgehen wurde in Haslach ein Bäckermeister in seinem
Geschäft vollständig ruiniert . Ein weiterer krasser Fall ist fol¬
gender : In Konstanz wurde ein Arbeiter von seinem Herrn ver¬
anlaßt , in der Schweiz für 2 Mk. Saccharin zu holen und über
die Grenze zu schmuggeln . Der Arbeiter hatte keine Ahnung,
daß das verboten ist und gab seinem Arbeitgeber das Saccharinund erhielt die zwei Mark dafür . Er erhielt später 3 Mk. Geld¬
strafe. Aber 20 Tage mutzte er in Untersuchungshaft sitzen.Das sind skandalöse Zustände . Der Richter und der Staatsan¬
walt müßten tviffen , daß das nur eine Lappalie ist . Ebenso istes bei Konkursen. Da müssen die Leute Wochen - und monate¬
lang in Haft sitzen, weil der Sachverständige nicht mit seinem
Gutachten fertig wird . Das kommt aber daher , weil oft nurein Sachverständiger genommen wird und dieser dann eine
ganze Reihe von Gutachten auszustellen hat , und infolgedessenmit der Arbeit nicht fertig wich . Auch Untersuchungsrichter
sind cs zu wenige. Der Landtag würde zweifellos die Mittel
zur Vermehrung solcher Stellen genehmigen. Das Publikumkann sich aber auch selbst helfen. Es sei nur auf § 838 des Bür¬
gerlichen Gesetzbuches verwiesen, der die Schadenersatzpflicht der
Beamten gegenüber den Geschädigten bei fahrlässiger Ausübungdes Dienstes ausspricht. Zu rügen ist auch die Gewohnheitvieler Gerichte, ihre Tagesordnung auf ein und dieselbe Stunde
festzusetzen . Hier sollte auf das arbeitende geschäftstreibendcPublikum Rücksicht genommen werden. Es ist viel besser, ein
Richter wartet einmal eine Viertelstunde , als oft 40 , 50 und
noch mehr Personen , denen das Warten Zeit - und Geldverluste
verursacht. : 11

Das Ansehen der Justiz leidet aber auch , wenn sich Fälle
ereignen , wie folgender in Mannheim sich zugetragene . Schon
letzthin wurde in der Debatte darauf hingewiesen, daß in Mann¬
heim ein Arbeiter , der in einer Fabrik Streitigkeiten mit einem
Vorarbeiter gehabt hatte , 2 Wochen Gefängnis erhalten hatte .
Vorher aber schon, ehe das Gericht sein Urteil gefällt , wurde
der Mann vom Arbeitsnachweis der Industriellen auf ein gan¬
zes Jahr von der Arbeit aus allen Betrieben nicht allein Mann¬
heims ausgeschloffen. Ter Staat ist doch sonst so sehr bedacht ,
seinen eigenen Machtkreis zu wghren . Um was drehte sich denn
der ganze jahrhunderte lange Kampf zwischen Staat und
Kirche ? Doch gerade um die Souveränität des Staates gegen¬über der Kirche , besonders auf dem Gebiete des Rechts . Hieraber erhebt sich ein anderer Staat , ein Staat im Staate ,das Unternehmertum , das sich anmaßt , Urteile zu fällen , die
lveit schärfer sind als wie sie der Staat fällt . DaS Urteil der
Unternehmer ist weit schärfer, als wie wenn der Staat den
Mann ein Jahr lang einsperren würde , es ist ein Urteil ohne
Verhandlung , ohne Berufungsmöglichkeit . Demgegenüber hätteder Staat die Verpflichtung, um sein eigene? Ansehen zu
kämpfen.

Einen Fortschritt in der Rechtspflege bedeutet auch der be¬
dingte Strafaufschub . Bedenklich ist e§ aber , wenn gewiffe
Gruppen von Delikten von dieser Begünstigung ausgeschlossenscheinen . Es scheint , daß von der Justizverwaltung grundsätz.
lich Leute, die wegen Streikvergehen verurteilt worden sind ,
von dem bedingten Strafaufschub ausgeschloffen sind . Es gibt
allerdings Leute , die cS ablehnen , um diese Vergünstigung nach¬
zusuchen . In Mannheim hatte ein 21jähriger Arbeiter wochen¬
lang auf dem Arbeitsnachweis um Arbeit nachgefragt, er mußteimmer und immer wieder mit leeren Händen fortgehen. Sein
Vater machte ihm nun einmal Vorhaltungen . Der junge Mann
kam wiederum auf den Arbeitsnachweis , erhielt wieder keine
Arbeit , da schlug er in seinem Mitzmute eine Fensterscheibe im
Werte von höchstens 2 Mk . ein. Das Schöffengericht verurteilte
ihn zu 5 Mk . Geldstrafe . Der Staatsanwalt legte Berufung
: in . die Strafkammer verureteilte den Mann zu einer Woche
Gefängnis . Wenn man nun die Akten des Falles zur Hand
nimmt , so fällt einem zu allererst ein Schreiben des Arbeit¬
geberverbandes in die Hand , in dem der Staatsanwalt gerade¬
zu angewiesen wird , eine Gefängnisstrafe herbeizuführen , um
ein Exempel zu statuieren . Nach dem Schöffengerichtsurteil
kam ein Beamter des Arbeitsnachweises zu dem betreffenden
Richter und erklärte , das gehe nicht , er muffe den Mann ins
Gefängnis bringen . Der Richter wies dem Beamten die Türe .
Der Beamte hat aber offenbar dann die richtige Tür gefunden,denn der Arbeiter erhielt vor der Strafkammer 1 Woche Ge¬
fängnis . Nun kommt das Nachspiel . Für den bisher gänzlich
unbescholtenen, noch niemals vorbestraften jungen Mann wurde
ein Gesuch um bedingten Strafaufschub eingereickt. Das
Justizmini st erium lehnte das Gesuch ab mit der
kurzen Erklärung , er sei nicht würdig . Ich schämte mich, als
ich das dem Manne mitteilcn mußte . In diesem Falle hätte
das Ministerium wenigstens den Schein meiden sollen , als ob
cS den Befehlen der Unternehmer Nachkomme.

Wir hoffen, daß das Institut foe§ Strafaufschubs noch eine
weitere Entwicklung erfährt . Vor allem möge der Strafauf¬

haltung dom Alkoholgenuß. Dem Verurteilten wirb die Strafe
erlassen, wenn er eine gewiffe Zeit sich jeglichen Alkoholgenupes
enthält . Mit diesem System hat man sehr gute Erfahrungen
gemacht so in England und in der Schweiz. In Hcffen , Braun -
ichweig und Lippe bestehen ähnliche Einrichtungen . (Lebhafter
Beifall links. )

Abg . König (natl .) : Wir olle haben ein volles Verständnisfür das Ansehen und die Bedeutung der Justiz . Eine gute
Rechtspflege wird nur da fein , wo gute Richter find. Wir dür¬
fen sagen , daß wir in Baden einen Richterstand besitzen, der
stets bereit ist, seine Pflicht zu erfüllen , der seine Unabhängig-
keit nach oben und nach unten wahrt und mit einem Tropfen
sozialen OelS gesalbt ist . Daß Jrrtümer Vorkommen können ,
ist menschlich . Unsere Richter stehen bei Erfüllung ihrer Tätig -
keit vor schweren Aufgaben . Es wird behauptet, daß unsere
Richter an Weltfremdheit leiben. Das trifft nicht zu, wenn auch
einzelne Fälle Vorkommen , bei denen man eine solche Annahme
für richtig hallen könnte . Unsere Richter haben eingehende
Kenntnisse aus den verschiedenen Gebieten des öffentlichen Le¬
idens . Wenn die Fälle bezüglich der Verhängung von Unter¬
suchungshaft von dem Abg . Frank vorgebracht wurden , richtig
sind, dann müßte ich seinen Schluhsolgernngen zustimmen.Man soll mit der Freiheit der Menschen sehr vorsichtig umgehen.Sollte es richtig sein, daß die Regierung Arbeitern , die wegen« treikvergehen verurteilt worden sind , den bedingten Strafauf¬
schub versagt, dann befinde ich mich in der Beurteilung dieser
Angelegenheit auf der Seite des Abg . Frank . Der Forderung
auf Einführung der neuen Strafprozehordnung und Der For¬
derung auf Gewährung von Diäten an Schöffen und Geschwo¬rene ^ ann ich nur zustimmen . Erwünscht wäre eine Mitteilungvon Seiten der Regierung über den Stand der Jugendgerichts¬
sache.

Abg . Du. Bogel-Rastatt (F . V.) : Die Gesetzgebung mußden Bedürfnissen des Volles gerecht werden. Eine notwendige
Forderung ist eine durchgreifende Reform unseres Militärftraf -
rechts . Ein rückständigeres Gesetz als das Militärstrafgesetz
gibt cS in Deutschland nicht . Auf dem Gebiete der Landesgefetz-
gebung haben wir Gelegenheit gehabt, die Wirkung des neuen
Hinterlegungsgesetzes zu beobachten . WaS die Justiz - und Ge-
sällordnung anlangt , so habe ich die Empfindung , daß mit der¬
selben etwas gutes geschaffen wurde . Auch die Zahlungsstellenin den Gerichtsgebäuden haben sich als eine gute Einrichtung
bewährt . Ueber den langsamen Prozeßgong wird jetzt weniger
geklagt als früher . Klagen bestehen aber oft hinsichtlich der
Behandlung der Parteien und der Zeugen. ES werden Ter¬
mine angesetzt , zu denen der Richter oft spät erscheint . Ichmeine, Pünktlichkeit sollte auch die Höflichkeit der Richter sein.Es kommt auch vor, daß bei Gerichten mit viel Stlmmauftvandvon Seiten des Vorsitzenden Richters verhandelt wird . Es istmir mitgeteilt worden , daß der Vorsitzende einer Straflammer
bezüglich der Angeklagten Worte wie Kerl und Lump gebraucht.
Jeder Richter sollte sich so viel Selbstbeherrschung auferlegenund sich so in der Zuckt haben, daß derartige Dinge nicht Vor¬
kommen . DeS weiteren richtet Redner dann an die Regierungdie Anfrage , ob es richtig sei , daß eine allgemeine Anordnungan die Amtsanwälte und wahrscheinlich auch an die Staatsan¬
wälte ergangen sei , in Fällen , in denen eine Freisprechung des
Angeklagten aus Grund der Verhandlung emtreten müsse, nicht
mehr Freisprechung zu beantragen , sondern das Urteil in das
Ermeffen des Gerichts zu stellen . ( Hört, hört . ) Die Anklage -
behövde hat auS öffentlichem Interesse das Recht zu wahrenund sie hat auch di« Verpflichtung, Freisprechung zu beantragen ,wenn sie von der Unschuld des Angeklagten überzeugt ist.

Die Landesjustizverwaltung sollte dafür sorgen, daß bei der
Verhängung von Untersuchungshaft mit größter Vorsicht vor-
gegangen wird und daß nichts geschieht , was über die Grenzendes Gesetzes hinausgeht . Der Redner besprach sodann noch die
allgemeine Lage des Juristenstandes und die Verhältnisse des
Anwaltsstandcs .

Staatsminister Dr . Frhr . v . Tusch : Ich will heute nur
noch kurz auf einzelnes antworten . Was die Frage der Reichs¬
gesetzgebung betrifft , so ist die Regierung bereit , dem Anträge
Wettstein auf Einführung der sogenannten kleinen Strafgesetz -
novelle im Wundesrat zuzuftimmen . Ich bin auch damit ein¬
verstanden, daß Diäten an Schöffen und Geschworene gewährt
werden. Der Abg . Dr . Vogel bat von dem Hinterlegungsgesetz
gesprochen und aus einen Erlaß des Finanzamtes Mannheim
hingcwiesen. Ich kenne den Erlaß nicht genau , aber die Auf¬
fassung habe ich nach den Mitteilungen des Abg . Vogel, daß er
nach dem Gesetze nicht haltbar ist . Dem Richterverein steht die
Regierung wohlwollend gegenüber. Die Frage der Verminde¬
rung des Richterstandes kann heute nicht erörtert werden . Die
Staatsanwaltschaft war Gegenstand von Angriffen . Es wurde
ihr der Vorwurf parteiischer Behandlung gemacht . Diesen Vor¬
wurf muß ich als ungerechtfertigt zurücttveisen, ebenso die Bor -
Würfe wegen der Erlaffung von Haftbefehlen . Die Justizver -
waliung hat die Staatsanwaltschaften angewiesen , die größte
Vorsicht bei Verhängung von UntersuchunoShaft walten zu las¬
sen. Daß einmal Bersten Vorkommen können, läßt sich nicht
vermeiden, aber daran ist die Justizverwaltung nicht schuld.Ueber richterliche Entscheidungen kann ich mich nicht äußerst ,denn sie unterliegen nicht der Beurteilung der Justizverwal -
tung . Der numerus clausus , den die Anwaltschaft akgelehnthat , wird mit den Jahren doch kommen. Es wurden einige
Fälle der Strafrechtspflege erörtert , bei denen Untersuchungs¬haft verbüßt worden war . Die Fälle sind mir nicht bekannt.Es wäre wünschenswert, wenn die 'Anwälte , die von solchen
Fällen Kenntnis haben, der Justizverwaltung Mitteilung
machen würden . Der Abg . Frank hat behauptet , daß die Justiz¬
verwaltung eine allgemeine Anordnung an die Staatsanwalt¬
schaften bezüglich des Vorgehens derselben bei Streikvergehen
erlaffen habe und daß von der bedingten Begnadigung gegenüber
wegen Streikvergehen verurteilten Personen kein Gebrauch ge¬
macht werde. Ich kann dem A!bg. Frank erklären , daß eine
solche Anordnung niemals erlassen worden ist und auch nie¬
mals erlassen wird und ich kann ihm weiter bemerken,daß in acht Fällen wegen Vergehens gegen die Gewerbeordnung
von den Bestimmungen der bedingten Verurteilung Gebrauch
gemacht worden ist. Solche Angriffe , wie die des Abg . Dr .
Frank sind daber in keiner Weise gerechtfertigt. Bezüglich des
Streiks in Rastatt war gesagt worden , daß das Vorgehen der
Staatsanwaltschaft von der Justizverwaltung veranlaßt worden
sei. Auch das ist imsicbtiof. Die Staatsanwaltschaft hat keine
Weisungen erhalten . Nach Lage der Sache war übriaens die
Staatsanwaltschaft zu ihrem Vorgehen berechtigt. Ich kann
also auch die Berechttgung der Angriffe gegen die Staatsan¬
waltschaft nicht zugeben.

Nach einer persönlichen Bemerkung des Abg . Dr . Bogel-
Rastatt wurde die Sitzung geschloffen.

Nächste Sitzung : Dienstag 8 Uhr. — Tagesordnung : Fort¬
setzung der Beratung .

(iemriKcMtlicbes .
schub vom Bode« der Verordnung auf jenen des Gesetzes ge¬
stellt werden . Der Richter, der die Menschen und die Berhält¬
niffe kennt, soll hierüber auch die Entscheidmrg haben . Es sei
hier auch das System des Richter? Pollard erwähnt , da? den
bedingten Strafaufschub in Verbindung bringt mit der Ent -

Lohnbewegung im Tabak-Gewerbe . Bei den Firmen
G . B -o d en h e i m e r , Sitz Stuttgart , mit Filialen
in Schönaich (Württemberg ) W a l l d o r f (Baden ) ,
ferner Ullemann u . Fetterer in Offenburg .

«

Seite £
Filiale Zunsweier , stehen die Arbeiter im Lohnftreff.Der Zuzug nach diesen Orten ist streng fern zu Haltes
Ueber beide Firmen mit ihren Filialen ist di« Sperre vey.
hängt . Me Partei -Organe werden um Abdruck gebeten

Deutscher Taibakarbeiterverbaud. I . A. : Heising .

Ans der Partei.
Die Maifeier In Baden. Den 1 . Mai 1818 begeht die Lv.betterschaft Mannheims durch eine Versammlung für fteFeiernden vormittags 10 Uhr, im „GewerkschastSihauS " ,reut ist Gen. Ritzert .
Abends im „Nibelungenfaal " : DemonstratianSversaasn .lung unter Mitwirkung der Arbeitergesanyvereine und derVereinigten Turnerschaft . Die Festrede hält &tntoagMMtaovdneter Gen . Ad . Geck - Offenburg .
Die Maifeier in Freiburg wird sich zu einer würdigen

Demonstrationsverfammlung für die Forderungen d«S inter-nattonalen Proletariats gestalten, . Ein sehr sorgfältig zu.sammengestelltes Programm ist für die Abendfeier vorgesehen.Ueber die Bedeutung des Tages und die Forderungen des inter̂nationalen Proletariats wird Genosse Weißmann spreche.Gesangverein Freundschaft, Freie Turnerschaft und Musikkapelle
Harmonie wirken mit . Am Nachmittag ist gemeinsamer Aus.
flug nach St . Ottilien .

Preßprozeß . Das Leipziger Schöffengericht verurteilte be*Redakteur Müller von der „Leipziger Volkszeitung" zu 500Mark Strafe , weil er einen Fabrikanten beleidigt haben soll.Die Volkszeitung hatte eine Arbeiterin in Schutz gerwannen ,die vom dem Fabrikanten , wie auch ein Zeuge bekundet«, ge.schlagen wurde . Der Schutz des § 163 St .GE . wurde de»Gen . Müller versagt , weil die Tendenz der Notiz eine gegendie Unternehmer gerichtete hetzerische und herabdrückende sei.
Hagsfeld, 29 . April . Am Mittwoch, den 1 . Mai , feiert die

hiesige Arbeiterschaft im „ Bahnhof" abends 8 Uhr den Weli-
feiertag des Proletariats durch eine gemütliche Feier , bestehemin Festrede, Gesang und turnerischen Aufführungen . Hierzu
ist die gesamte Arbeiterschaft von HogSfeld eingeloden. str.
scheint Mann für Mann !

Bulach, 30 . April . Maifeier . Mittwoch, 1 . Mai , abend»
Ys9 Uhr, findet im Gasthaus zur „Krone" unsere Maifeier statt.Ein Genosse aus .Karlsruhe wird über die Forderungen der
Arbeiter am 1 . Mai sprechen . Für Unterhaltung ist aufs Best»
gesorgt. Hierzu ist die freiheitlich gesinnte Arbeiterschaft ttm
hier herzlich eingeladen . Die Genoffen möge » für guten Besuch
agitieren .

Knietinge« , 28. April . Am Mittwoch, 1 . Mai , abend»
8 Uhr, findet im „Hirsch" hier unsere Maifeier statt , bei der
Gen . Jung - Karlsruhe die Festrede hält . Wir bitten die hie -
sigen Parteigenossen sowie die gesamte Arbeiterschaft, für einen
guten Besuch die Feier zu agitieren . Parteigenossen ! Die Ge.
meindewahlen stehen unS unmittelbar bevor. Komme jeder in
die Maifei erversammlung , wo dann am Schluffe das näherebekannt gemacht wird .

Malsch. 26 . April . Die Mitglieder des Arbeitergesangver-eins machen wir darauf aufmerksam , bah wir unsere Maifeier
am Mittwoch abend im Hotzschen Bievgarten bei Genoss« Ler-
ner begehen . Wir erwarten , daß unsere Mitglieder nicht nur
vollzählig erscheinen, sondern auch bei Freunden und Gönnern
unserer Sache für zahlreichen Besuch agitieren .

Ahörsch, 26 . April . Am Mittwoch, 1. Mai . abends 8 Uhr,
findet im „Löwen" unser« diesjährige Maifeier statt .. Der Ar-
beitcrgefangverein „Brude rbund "

, di« freie Turnerschaft , sowieeine MusiKapelle weiden hierbei Mitwirken. Die Festrede hält
Genosse K r u f e - Karlsruhe . Wir baden unsere GesinnurigS-
genossen nebst ihren Angehörigen zu recht zahlreicher Beteili¬
gung ein.

Forchheim, 26 . April . Unsere Maffeier findet Mittwoch j
abend im Gasthaus zur „Lokalbahn" statt . Die Arbeitergesang«^
und -Turnvereine wirken mit .

Rotenfels , 30 . April . Sozialdem . Verein . Die Ge¬
nossen werden ersucht , laut Beschluß der Parteiversammlung
vom 20 . d . M . sich bei der Maifeier in der „Bolkshalle" in
Gaggenau vollzählig zun beteiligen.

Oos , 30. April . Am Mittwoch, 1. Mai , abends 8 Uhr, findetim Gasthaus zum „Bahnhof " unsere Maifeier statt , unter Mit¬
wirkung des Arbeitergesangvercins Konkordia "

. Genoß «
L « p p e r t - Ettlingen hält die Festrede. Hierzu ist die gesamte
Arbeiterschaft, insbesondere die Parteimitglieder , freundlichst
eingeladen.

Pengrnbach , 39 . April . Am Mtwoch , 1 . Mai , findet unsere
Maifeier im „ Mersffchen Hof" abends 8 Uhr statt . Genoss«
Mansch . Offenburg wird über die Bedeutung des 1 . Mai
sprechen . Hierauf Vorträge und gemeinschaftlicherGesang. All«
Partei - sowie Gewerkschaftsmitglieder sind zu dieser Feier frdl
eingeladen. Die Frauen und Familienangehörigen sind eben¬
falls herzlich willkommen.

Odenheim, 29 . April . Maifeier . Am Mittwoch, 1 . Mai.
abends 8 Uhr, findet im Gasthaus zur „ Blume " unsere erste
Maifeier statt seit Bestehen des hiesigen sozialdemokratischen
Vereins . Die Musikkapelle von hier in Stärke von 20 MamA
ist bereit , mitzuwirken , um das Fest feierlich zu begehen . Di»».
Festrede hält Genosse Stadtrat Lutz von Baden -Baden . ES ist i
Pflicht jedes Genoffen, kräftig zu agitieren , damit die Maifeier« -
Versammlung einen starken Besuch aufweist.

Sie Katastrophe der MM.
Die Mannschaft der „Titanic".

London , 29 . April . Den Ueberlebenden der „Titanic"
wurde bei ihrer Ankunft in Plymouth ein unerlvarteter
Empfang zuteil . An Stelle einer warmen Begeisterungwurden sie mit einer Unzahl gerichtlicher Aufforderungen
empfangen und mutzten sich gewissermaßen als Gefangen«
betrachten. Sie dürfen den Hafen nicht verlassen und
müssen sich stets zur Verfügung der Handelsbehörde und
der Vertreter der White Star Line halten , um ihre Aus«!
sagen über den Vorgang der Katastrphe zu machen . Es
ist ihnen untersagt , mit irgend jemand in Verbindung
zu treten . Der Polizeichef hat ihnen jedoch nachträglich
mitgeteilt , daß sie sich keineswegs als Gefangene zu be¬
trachten brauchten. Sie seien nur aus dem Grunde zu¬
rückgehalten worden, uni ihre Mtteilungen über den

Untergang der „Titanic " vor dem Untersuchaulgs-AnsschlH
zu machen . In englischen Marinekrevscn glaubt nran.
daß die „Titanic "

, als sie unterging , in drei Teile geborsten
ist, von denen der eine voll mit Passagieren besetzt ist. Der
Dampfer „Mackey Bannest " lies heut? mit 89 Leichen an
Bord von der ..Titanic " in Halifax ein.
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Aus dem Lande.
Bruchsal.

— Maifeier 1912 . Wie in früheren Jahren wird auch in
diesem Jahre am Abend des 1. Akn eine öffentliche Der »
sammlung abgehalten , und zwar abends V29 Uhr in der
«Pfalz " . Gen . Bernhard aus Pforzheim wird die Maifestrede
halten . Es ist Pflicht nicht nur aller Parteigenossen . Genos¬
sinnen und Kollegen, recht zahlreich zu erscheinen , sondern sie
muffen auch ihre übrigen Arbeitskollegen mitbringen , um den
l . BSiai würdig zu begehen. Also agitiert für einen guten Be¬
such ! Der Maia -uSflug findet am Sonntag , 6 . Mai , nach dem
neuen Schützenhaus statt , worauf heute schon hingowiesen sei .

— Eine Kreisversammlung der Feuerwehren des 8. Krei¬
ses, die äußerst zahlreich beschckt war , fand am Sonntag nach¬
mittag in der „Fortuna " in Bruchsal statt . Von 83 Wehren
Hatten 7h Vertreter entsandt . Kommandant Pfeifer von
Mühlburg leitete die Versammlung , die sich eingehend mit den
Beschlüssen des Landespräsidiums beschäftigte . Dieselben er¬
fuhren in der Hauptsache eine abfällige Kritik.

— Milchverböserer vor Gericht. Wie wir der „ Bruchsale:
Zeitung " entnehmen, standen am 13 . April 1912 die Albertine
Heiler , geb . Haag und die Thekla Fenrich , beide von
Kirrlach, wegen Milchverfälschung vor dem Schöffengericht in
Philippsburg . Hierbei wurde erstere zu 80 Mk. Geldstrafe»
eventuell 28 Tage Gefängnis , letztere zu 10 Mk . Geldstrafe ,
eventuell 2 Tage Gefängnis verurteilt . Gewiß eine ganz
schöne Sttafe , aber mehr noch wie -bisher gehört dieser schein¬
heiligen Gesellschafi nachgespürt; denn in einer Zeit , wo alles
so sündenmäßig teuer ist, nehmen die Fälschungen nicht ab,
eher zu. Wir haben kürzlich von Bruchsal berichtet, daß einige
Frauen zur Anzeige kamen, die sogen . Kisteneier für frische
Landeier seilbvten. Man hat aber die ganze Zeit nichts mehr
davon gehört, wie es in dieser Sache steht . Vielleicht erhält
man einmal Aufklärung darüber , wie wett diese Angelegenheit
gediehen ist. Das konsumierende Publikum hat ein Anrecht
darauf , daß eS, wenn es hohe Preise bezahlen mutz, auch gute,
frische und unverfälschte Waren erhält . Darüber zu wachen ,
ist Aufgabe der Behörde, die mehr wie bisher diese Kontrollen
ausüben möge .

Teutschneureut, 24 . April . Die vereinigten hiesigen Ar¬
beitervereine haben beschlossen, am 19. Mai gemeiirsam ein
großes Volksfest abzuhalten . Die übrigen bürgerlichen
Vereine werden gebeten, von Veranstaltungen an diesem Sonn¬
tag Ilbstand nehmen zu wollen und sich an dieser Festlichkeit
zahlreich beteiligen zu wollen.
__ Ettlingenweier , 29 . April . Z u Tode gestürzt ist am
Sonntag abend der Unteroffizier Heinrich Dralle vom RegimentNr . 40 von Rastatt bei einer Radtour . Auf der ziemlich steilen
Straße , welche von Schluttenbach nach Ettlingenweier führt ,verlor der Unglückliche die Herrschaft über sein Rad und fuhrdirekt auf eine Brücke , welche über den sogenannten Baierbach
führte . Mit voller Wucht wurde er über das Geländer in den
steinigen Graben geschleudert, wo er tot liegen blieb. Das
Regiment veranlaßt : die Ueberfiihung der Leiche in die Leichen¬halle nach Ettlingen . Der Fall dürfte den Radfahrern zurWarnung dienen, da die Straße , insbesondere für Unkundige,infolge ihrer Steilheit sehr gefährlich ist.

A«r der Stadt.
* Karlsruhe » 29. April.

Rüstet zum 1. Mai .
Der Festtag der Arbeit ist da ! Tie Karlsruher Ar¬

beiterschaft darf hinter derjenigen des ganzen Reiches mid
aller andern Länder nicht zurückstehcn ! Auch sie mußmit ihren tausenden von Anhängern ihre Stimme erheben
für den Achtstundentag, für den Volkerfrieden gegen den
Rüstungswahnsinn ! Das äußere Zeichen des festen Wil¬
lens , diese Forderungen auch durchzusetzen ist die Arbeits¬
ruhe . Wem es ohne Schaden möglich ift, - der lasse morgen
die Arbeit ruhen , der beteilige sich schon während des
<iags an den Veranstaltungen der Arbeiterschaft. Mor¬
gens ist eine Zusammenkunft in der Gewerkschaftszentrale,Kaiserstraße 13 , und mittags ein Ausflug nach Gröhingen .Am Abend aber , wo es jedermann ermöglicht ist, teil¬
zunehmen, heißt es für alle Arbeiter :

Auf in die Festhall« !
Da ist es Ehrenpflicht für Männer und Frauen , an dem

Arbeiterfest teilzunehmen . Ein reichhaltiges und schönes
Programm ist zusammengestellt . Gern und opferfreudig
haben die Arbeitervereine ihr Können in den Dienst der
Sache gestellt . Es muß ein Fest- und Freudentag geben ,wie ihn eben nur die zukunftsfrohe , klassenbewußte Ar¬
beiterschaft zu feiern versteht, deren Kampfruf morgen
heißt : : Hoch der 1. Mai !

Zum Mai -Ausflug nach Durlach-Grötzingen
treffen die feiernden Genossen nebst Familienangehörigen
sich morgen Mittag halb 2 Uhr in der Gewerkschafts-Zen¬trale , Kaiserstaße 13 . Abmarsch von dort Punkt 2 Uhr.

Rüppurr .
Wir machen nochmals auf die am Mittwoch abend

halb 9 Uhr stattfindende öffentliche Versammlung auf¬
merksam . Landtagsabgeordneter Kolb wird über öie Bo»
öcutimg des 1. Mai referieren . Gleichzeitig sei bekannt
gemacht , daß am Sonntag , 5 . Mai , ein gemeinsamer Spa¬
ziergang sämtlicher Arbeitervereine stattfindet .

Daxlanden .
Morgen , Mittwoch, den 1. Mai , begeht die hiesige or¬

ganisierte Arbeiterschaft im Saale zur „Linde" die Mai -
feier. Dieselbe ist verbunden mit Musik , Gesang , Festrede,
Theateraufführung und Tanz .

Hierzu laden wir die hiesigen organisierten Arbeiter'
reundlichst ein.
Verband der Fabrikarbeiter , Zahlstelle Karlsruhe .

Am Mittwoch, den 1 . Mai , ist das Büro geschlossen.
Tie Ortsverwaltung .

Gchneidcrverband.
Achtung, Kollegen ! Bei der Firma Schoch-Leinbach

(Damenschneiderei) , Herrenstr . 12, sind Differenzen aus¬
gebrochen . Die Kollegen werden ersucht , bis die Diffe¬
renzen geregelt sind , den Betrieb zu meiden. Kollege Eug.
Weiß, Liebensteinstraße 3, wird betreffs Arbeitsaufnahme
Auskunft erteilen . Die Ortsverwaltnug .

Die Revolvergeschichte.
Der ,F8ad . Beobachter" glaubt mit jesuitischen Deute-

lungSverfuche» um die ihm offenbar unangenehme Tat -
jache» daß er dumme Streiche junger Gewerbeschüler der

Dienstag , ven 30 . April Sette 5.'

| sozialdemokratischen Partei an die Rockschöße hängenwollte, während in WirKichkeit die beiden Schüler in evan¬
gelischen und katholischen Vereinen „erzogen" wurden,
herumzukommen. Er glossierte eine von dem Obmann des
Jugenoausschusses eingesandte diesbezügliche Berichtungin einer Weise , welche niedrige Gesinnung verrät und
deutet dabei an , daß die Berichtigung einen andern Fall ,
jedenfalls derjenige , den der Zentrunrsstadtveroriwete
Weiland in der verflossenen Bürgerausschußsitzung an¬
geschnitten hat und dafür blamablerweise den Beweis schul¬
dig blieb , verdecken solle. Wir erwarten nun , daß endlich
der „Beobachter" mit der „entsetzlichen Tat " des großen
Unbekannten herausrückt , wenn er sich nicht lächerlich
machen will. „W e r war der Schüler , was hat er ge¬tan "

, das möge der „Beob .
" doch gefälligst der Oeffentlich-

keit unterbreiten .
Fm übrigen ist es, mit Bezug auf seine der Dietrichfchen

Berichtigung angehängten Glossen, nicht von Bedeutung ,
w a s die Zentrumspresse für wa h r erachtet, es ist zu gutbekannt, daß sie sich für den „Bedarfsfall " eingerich¬
tet hat .

Unfälle. Ein verheirateter Friseur von hier , den sein fünf
Jahre altes Mädchen auf dem Fahrrad hinter der Lenkstange
fitzen hatte , geriet gestern vormittag an der Ecke von Krieg- und
Karlstraße mit dem Vorderrad in eine -stratzenbckhnfchiene und
kam zu Fall . Das Kind brachte den linken Fuß in die Spei¬
chen des Vorderrades und erlitt erhebliche Verletzungen, während
der Vater mit einer Hautabschürfung am Beckenkrwchen davon¬
kam. — Gestern nachmittag 5 Uhr kam der sechsjährige Sohn
eines in der Durmersheimer Straße wohnhaften Bierführers in
der genannten Straße unter das Fuhrwerk eines hiesigen Fuhr¬
unternehmers , wobei dar Kind von den Pferden so unglücklich
getreten wurde , daß die Gedärme hervortratcn . Der Knabe
wurde durch die Rettungswache in das Binzcntiuskrankenhaus
verbracht.

Unglücksfall . Gestern abend sprang das 6 Jahre alte Söhn -
chen des bei der Firma Sinner beschäftigten Bierführers
Kindl er in ein Zwcispännerfuhrwcrk in dem Augenblick , als
der Zug nach Forchcheim die Strecke bei dem Anloesen Sinner
paffierte . Das Kind erhielt erhebliche Verletzungen, die sein
Leben in Frage stellen. Ten Fuhrmann soll, wie uns ein
Augenzeuge berichtet, keine Schuld ■ treffen . ( Es hat uns
schon oft gewundert , daß nicht schon mehr Unglücksfälle bei de :
Zugdurchfahrt durch Grünwinkel vorgekommen sind ; denn fast
bei jedem Zug hängen Kinder von 8—12 Jahren
sich an den hintersten Wagen des Zuges an . Tie
älteren Leute und Eltern sollten vor diesem Unfug dringend
warnen und zu seiner Beseitigung mit beitragen .)

Cetzt« Nachrichten.
Husfchiuß aus einem Kriegerveretn .

Breslau , 29 . April . Aus dem Kriegerverein von Rosd-
zin-Schoppinitz (Oberschlesien ) sind durch Vorstands¬
beschluß 60 Mitglieder ausgeschlossen worden, die sich an
der Reichstags-Stichwahl zwi selben dem polnischen Kandi¬
daten , jetzigen Reichstags -Abgeordneten Sosinski und dem
sozialdemokratischenKandidaten beteiligt hatten .

Die Stichwahl in Yard - f̂ever.
Varel (Oldenburg ) , 29 . April . Die Stichwahl im

Wahlkreise Varel -Jever ist auf Donnerstag , den 8. Mai ,anberanmt worden.
Streik der 6lehtromonteure .

Stettin , 29. April . Hier sind heute 700 Elektromon¬
teur: wegen Ablehnung ihrer erhöhten Lohnforderungen
in den Ansstand getreten . Es handelt sich um die an dem
Bau der Ueberlandzentralc beschäftigten Monteure hiesiger
Niederlassungen der Berliner großen Elektrizitätswerke
Siemens u . Halske und A . E . -G.

Rüftungsinvafton .
. Paris , 29 . April . Nach dem „Echo de Paris " kann es

nunmehr als sicher gelten, daß der diesjährige Budget -
Ueberschuß in Höhe von 150 Millionen nicht wie es das
englische Finanzgesetz vorschreibt, dem Staats -Fond über¬
wiesen wird , sondern vielmehr dazu dienen wird , den
Flottenbestand Englands zu vermehren , was als Beant¬
wortung des deutschen Rüstungs -Programms zur See auf-
gesoßt werden darf . Lloyd George wird demnächst im

Unterhause einen dahingehenden Antrag der Regierung
einbringen .

Die aufreizenden Gedächtnisfeiern .
Petersburg , 29 . April . Heute nacht fanden Haus¬

suchungen und Verhaftungen von Arbeitern und Studenten
statt . Stark ? Truppenaufgebote wurden in der Nähe der
Fabriken und der Hochschulen konsigniert und verhinderten
den Versuch einer revolutionären Gedächtnisfeier für die
Opfer des Blutbades in den Lena-Bergwerken in diu Fa¬
briken . Eine große Anzahl von Arbeitern streikt .

Kreta .
Kanea, 29 . April . Der britische Kreuzer „Minerva "

hielt den griechischen Dampfer „Peloponnisos " an , der eine
Anzahl kretischer Deputierter , die für die griechische Kam¬
mer gewählt waren , nach dem Pyräus bringen sollte . Die
Abgeordneten wurden als Gefangene auf den britischen
Kreuzer „Hamahirs " gebracht; der Dampfer „Pelopcm-
nisses " wurde dann freigelassen.

Beendeter Streik .
Neuyork, 29 . April . Die Beilegung des Kohlenarbeiter¬

streiks erfolgte auf der Basis einer lOprozentigen Lohn¬
erhöhung . Tie Unterzeichnung des vierjährigen Vertra¬
ges wird noch in dieser Woche erfolgen .

Lohnbewegung der englischen Seeleute .
Liverpool, 29. April . Die Seeleute und Heizer be¬

schlossen heute morgen in einer Massenversammlung , nicht
aus Schiffen zu arbeiten , auf denen sich chinesische oder nidjt
gewerkschaftlich organisierte Arbeiter befinden. Sie wei¬
gerten sich ferner , auf Schiffen anheuern zu lassen , auf
denen kein Beamter der Gewerkschaft beim Anheuern zu¬
gegen ist. Der Beschluß fordert schließlich, daß ein Gewerk -
fchaftsbeamter anwesend fein muß , um die Rettungsboje
und die Arbeitsordnung vor der Abfahrt des Schiffes zu
besichtigen . Tie Abteilung Mersey der Seemannsgenossen¬
schaft verbot heute den Leuten , sich auf dem Pacefic-
Tampfer „Orissa " anheuern zu lassen wegen Nichterfüllung
der erhöhten Lohnforderungen der Arbeiter . Anscheinend
haben sich 14 Liverpooler Firmen geweigert, die Forderung
der Abteilung Marfey auf Lohnerhöhung zu erfüllen .

Briefkasten der Redaktton .
Rach Dingen . Der Artikel kann nur au ? Versehen wog.

geblieben sein, obgleich wir uns nicht mehr erinnern könne«,
einen solchen erhalten zu haben . Vielleicht teilen sie uns de«
Inhalt -des Artikels nochmals mit .

Vereinsanzeiger .
KarlSruhe-Mühlburg . (Gesangverein Bruderbund .) Männer¬

chor : Heute abend Uhr Gesamtprobe im „Auerhahn" ,
Schützenstraße. 7580-

Kat »> «he. (Gesangverein Harmonie .) Heute abend 149 Uhr
Probe int „Auerhahn "

, anschließend Singstunde im Lokal .
Es ist Ehrenpflicht eines jeden Sängers , zu erscheinen .
7587 Der Vorstand.

Karlsruhe . (Radfahrerverein Vorwärts .) Wir ersuchen unsere,
Mitglieder , sich recht zahlreich bei der Maifeier in der Fest-
halle zu beteiligen . 7588

Karlsruhe . (Gesangverein Gleichheit.) Heute Dienstag abent»
149 Uhr Gesamtprobe zur Maifeier im „Auerhahn ",

Schützerrstraße. Vollzähliges Erscheinen aller Sänger mt»
bedingt erforderlich. 7585

Rintheim . Mittwoch, 1 . Mai , abends %6 Ahr , Maisei er
in der „ Friedrichskrone " . Referent Gen . Leop . Rückert .
Thema : „Die Bedeutung des 1 . Mai .

" 7547

{Hasserstand des Rheins .
30. April.

Sch usterinfel 1 .38 na, gef . 9 cm, K ehl 2.11m , gef. 3 et»
Maxau 3.48 m, gef. 4 cm , Mannheim 2 .01 m , gef. 5 cm .

Erstes Blatt .
Unsere heutige Nummer umfastt 3 Blätter mit

zusamme«

Wegen der Arbeitsruhtz am 1. Mai erscheint döe nächste
Nummer unseres Blattes erst am Donnerstag-

dir keine None Karo , die Hon bl
|a von der mecn . Kleiderfabrfk

R . Fahr
«o die fast unzerreisskaren Honen

gemacht werden.

V * V-
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Jeder Radfahrer dev auf gute Qualität
beim Kaufe eines neuen Fahrrades sein Augenmerk richtet,

spart Gleld und 'Werdirusis «
Bei stabilem Bau , leichtem Lauf , eleganter Form der Maschine wird ihm das Radfahren zum Vergnügen . — Diese Vorzüge

vereinigen die

Frisch auf “
- Fahrräder

mit Patentkapselgetriebe D .R .P . No. 100595
in sich . — „ Frisch auf “ - Fahrräder sind in jeder Hinsicht ein erstklassiges Fabrikat und werden auf jedes Rad 2 Jahre schrift¬
liche Garantie gewährt.

Plij e Al | M « | fü sind Erzeugnisse nur leistungsfähiger und renommierter Gummi
5J* J. labil diiu -CUCUlUdiUA Fabriken und daher von hervorragender Qualität.
== = == Sämtliche Radfahrer -Bedarfs -Artikel in bester Güte nnd reicher Auswahl - ==== =

Coulanteste Zahlungsbedingungen .

Fahhradhaus „Frisch auf” Filiale Karlsrnh
8 Adlerstrasse 8 , nächst Kaiserstrasse .

In Deutschland über 200 Filialen und Verkaufsstelle .

y

m

ptcnoiuiH ' l ) ic
. j

Mittwoch , den 1. Mai beginnen wir mit einem

Anfängerkurs für Damen und Herren
in Stenographie nach Gabelsberger und Stolze -Schrey mit dem Bemerken, daß
der Unterricht gründlich erteilt »nd in kürzester Zeit (ca. 80— 100 Silben ) ein

Vorzügliches Resultat erzielt wird . .
Schönschreiben, Buchführung (eins. , dopp., amerist.), AlakchiuenschrriSeu (30 erststk.
Maschine» »ersch. Systeme), Korrespondenz , »aufm . Aechne «, Zlnudschrist, Wechseffehre,
ScheLliunde , Konto-K- rrenIfehre, Deutsch, chngkisch , Kranzöüsch, Itakieuisch , Spanisch ,

/ ateiu, Hriechisch.
- Vollständige Ausbildung für den kaufmännischen Beruf . -

Damenkurse als Buchhalterin. Stenotypistin» Kontoristin -
Sekretärin rc .

UcBMOnbllOOO zur Ausbildung für die gesamte Kontorpraxis , zu Buch -
HoR » ollleUi HU Halter « und Koutoriste », Stenotyptsteu jc .
V chvlinnckimeo , Knabe « und Mädchen » welche aus der Schule entlassenUulll llliyaltlll au » werden und in ein kaufm Geschäft eintreten sollen, be¬

reiten wir in besonderem Kursus durch Verbesserung ibrer
Schrift , Ausbildung in Stenographie » Buchführung »
Korrespondenz » Rechnen , Maschinenschreiben vor.

Auswärtige Schüler erhalten durch unsere Vermittlung Fahrpreisermäßigung »
auch sind wir für gute, preiswerte Pension besorgt.

Ausführliche Auskunft und Prospekt bereitwilligst durch die 7578

Handelslehranstalt nnd Töehterhandalsschule „Merkur “,
Tel . 2018 . Karlsruhe , Kaiserstr. 113, Ecke Adlerstraße.
Anmeldungen werden täglich entgegengenommen in der Zeit von 8 bis 12 Uhr und

2 bis 8 Uhr. Sonntags von 0 bis 1 Uhr.

Z« wtlMBfcn ^ fÄ
l Lieg - u . Sitzwagen. Glümer -
straße 8 V . Zu erfragen abends
»ach 7 Uhr.

7551Moderne, guterhaltene
Mchen-Einrichinng

ist preiswert abzugeben. Näheres
Bulach , Karlftr . 4 , 1. Stock.

SMWWI .
Tanbenhäuschen , Ofen , alles
gut erhalten , billig zu verkaufen .

Gluckste. 4 , 2. Stock r.

Extra billigesAngebot
J.

JJL

Samstag
ii

•

Mode - Journal
Pariser Chic

zu jed. Kleid gratis .

Ein Posten fertige weisse Batist - u. Stickerei -Blusen , praohtv .

das
^

stück 6,50 , 5 .50 , 4 .50 , 3 .50 , 2 .50
W Ca. 2000 Meter W

Damenkleider - u . Blusenstoffe
darunter 7579

110— 130 cm breite Kostümstoffe , halbseideEolienne ,
Voile , Popeline nud Bordärenstoffe ,

Einheitspreis per Meter 2,50

Wollmouseline und Leinen mit bestickter
Bordüre . per Meter 95 , 75 ^

150 cm breite hochfeine Herrenstoffe
Einheitspreis Meter 6 . 75

Grosse Posten
in Aussteuerwaren und Kinderwäsche ,

\ , ährend dieser Woche ausserordentlich billig .

Billige Kurzwaren .
Nähfaden , 3fach bestes Löwen- 1 ^7 Q

„am Hie Rolle fiOO VH * Zgarn

Wauf -
iflA haus

Rabattmarken .
Jacob Löwe

46 KaiserstraBe 40 . Rabattmarken .

empfiehlt als besonders D
preiswert :

Miitturuui
(kein Bruch )

per Pfd . 28 . 32 , 35
und 40 Pfg.

in Paketen 40 » 50 und >
« 0 Pfg .

«E - Nndel«
, per Pfd . 30 , 40 , 50 1
[ und 60 Pfg . U

| per Pfd . 40 und 50 Pfg . fe

RieheleAKC
- Sttrnle

J per Pfd . 40 und 50 Pfg . j

per Pfd . 40 Pfg.

ZwkWzen
j per Pfd. 32 , 35 und

40 Pfg .
^

Khumil |
ohne Stein 55 Pfg . K

fitumffiflcn 1
per Pfd . 30 Pfg .

m

Kirnschnihe
per Pfd . 20 Pfg.

DamBpskl
per Pfd . 60 Pfg.

MWbst
per Pfd . 30 und 45 Pfg .

MMe 8
per Pfd . 80 Pfg .

Telephon 2826 .
Luisenstratze 34

Schiitzenstrah ? 13
Grenzstrahe 2

Uhlandstrafte 21
Schützeustrahe 01

Mitglied des Rabatt - !
Tvar - Vereins .

5 Wunen ihn'Ä
Werderstr . 67 , Hths . 3. St .

SMiflaiei 'SrÄ
verkaufen . Kriegstr . 173 , r . Dt.

Herren - und

Knaben - Kleider
wirklich prachtvolle Neuheiten , vorzüglich

in Schnitt u. Verarbeitung , offeriert
in grösster Auswahl

zu sehr billigen 7591 !
Preisen .

beonh
.

Greiz
27 Nariensfr. Z7

Auf Sportanzüge , einzelne Sportjoppen und Hosen
mache besonders aufmerksam .

Schuh
waren
Als besonders preiswert empfehle :

Elegante Damen-Stiefel mit Lackkappe 4 .90,/#
R .-Box-Damen-Stiefel . 5 . 50c#

Elegante Damen-Halbschuhe, Lackkappe 5.50c#
Wichsleder -Herren-Schnürstiefel . . . 4.75c#

Eleg . Herren-Schnürstiefel, Lackkappe 6 .50c #
R .-Box-Herren-Schnürstiefel . 6.50c#
Schulstiefel Nr. 31/85 3 .90 --# Nr . 27/30 3 . 50c#

Ausserdem noch viele Artikel, welche hier
nicht angeführt, zu staunend billigen Preisen.

Ein Versuch führt zur dauernden Kundschaft!

1-_ _ Münzner
34 Werderplatz 34 . 1

Apfrluiofl . Kiyprima , ist
zu ver¬

kaufe» . Zu erfragen Scherr -
stratze 18 . 2. St . l . 7429

zweisitziger,
- . gut erhaben,
billig zu verkaufen . Anzus. von
9—1UhrL «isenstr .2b,L >th .l .2h
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Extra billige
Verkaufstage

Leinen , Halbleinen , Tisch -Wäsche , Bett -
Damaste , Hemdentuche , Handtuchstofte ,
Schweizer Stickereien und Damenwäsche .

Verkauf nnr
selan *« Varrat .

Mit diesen extra billigen Verkaufstagen bietet sieh för grössere Anschaffungen, Braut - Ausstattungen , Hotels,
Institute etc. eine besonders günstige Kaufgelegenheit . — Nur fehlerfreie anerkannt gute Waren kommen zum Verkauf. I

Verkauf aar
»olaaf « Verrat

Prima BlateffcMer, ScUmMm b. üaanftTeraaische
80/84 cm breite qj » . \ 4 A
Halbleinen Meter OwA 1. - l . lv

Prima Bielefelder , Schlesische a . Hannoveranlsche

fflÄS-1*
Meter 1.20 1.60 1.90

Ä0 cm breite Halb -Halb -Leinen Meter 85 «$

Meter 1* 75
0 cm breites Bettnch -Halbleinen
mit verstärkter Mitte

ISO ca» breite Bettda maste , seidenglänzend

M.t„ 80 . 95 1.15 1.10 1.70
Die regulären Preise sind bedeutend hoher.

Band !Scher grau 2OH
Handtücher weisa

per Meter 25A
Handtücher halbl . 35 ^
Handtücher „ Mtr.48 .-f

Ja. Qualität

FrottierhandtOeher
Grosse 60/110 St . 75 ^
Grösse 60/180 St 85 4
Grösse 60/120 St . S8H

Ein Posten halbleinene Drellhandtücber s CA
Grösse 46/110 -/, Dutzend Mk.

Ein Posten reinlein . Jacqnardhandtilcher C AA
Grösse 48/110 >/s Dutzend Mk. W . vU

Sn Poet , halbl . Tischtücher Gr 110/180 Gr. 110/150
Stück Mk. 1 .15 Mk. 1 .35

passende Servietten hierzu , 60/60 cm Stück 28H
Ein Post , kalbl . Tischtücher Gr. 115/160 Gr. 130/160

1a. Qualität Stück Mk. 1 .80 Mk . 2 .25
passende Servietten , 60/60 cm Stück 45-f

Ein Posten reinleinene Tischtücher
Grösse 116/166 180/160 130/230

Ia . Qualität per St . Mk . 2 .80 3 .60 6 .00
Servietten hierzu Stück 75H

Paradekissen ‘"eÄJ "' 40 °
|o unter Preis.

Es sind dies Eissen , wie solche nur von feinsten Wäsche -Spezialgeschäften
geführt werden und kosten

Serie I Serie II Serie III Serie IV

per Stück Mk. 7 . 50 8,88 IO, -— II . —
Die regulären Verkaufspreise sind bis Mk. 20 .— per Stück.

Damenhemden
"• iSci 1.30 >»- 4.50

UnferröCHe ' feinem Stoff in
nln8. Ansfflb ™

^ JJjjQ bil _

Combinaflonsn
DamenbeinHIeider £ £ £ ■ von <4 8 — bi® 14 —

oder Batist , gerades Q(| . l -, ff
od. Kniefajon Stück OU ' ! 1 Ut —• llnfonfaillon aus feinem Stoff mit

UIIIC 1 llllllKII guter Stickerei oder
Valenciennespitzen , vorrätig in den
Weiten 00—76 Serie I Seriell SerieIII

Rockhose nod Is 3.50 ] 25 ] 55 | 80
der reguläre Verkaufswert ist

M 1 .80 bis 3.—.

Schweizer Stiokereistoffe
120 cm breit

Serie I Serie H Serie III Serie IV Serie V Serie VI
Meter Mk. 1 . 20 1. 85 2 . 50 3.25 3.75 4.25

. Gelegenheitskauf ! -
Hochmoderne 130/150 cm breite

Gostnmstofie deuts,%il ng!ische 3 .75 und 4 .50
Regul . Verkaufswert p . Mtr. mk . 6 — bis mk . 10 .—.

HEtndenfuch^ 'iSi' ZOv 25a 30a
EttlingerHemdentuche,

Serie I Serie H Serie HI

48a 55
Couponsvon je 10 meter

Serie I Serie H Serie III

4.60 5.50 !
Naccofuch ibtH 58a 75a

St. Gallener Stickereien
Serie I Serie H Serie Hl

25 -d 35 m 50a
Die Stücke halten 4,10 Meter und werden nur

stückweise abgegeben.

Sensationell
200 Meter 70 cm breite feine Stickerei -Volant

Meter 90d
Der reguläre Wert ist bia Mk. 2.—

Sfickereisfoffe zu llnferfalllun
Serie I Serie B

85 75A

Wollmousseline ^ x 0!^ 98 a

Nousseline, Mtr. 58a
Shantungleinen,imit ., für Jacken - «

kleider Mtr. .
NB. Durch geringe Geschäftsspesen , die durch den Verkauf in der I . Etage entstehen, bin ich in der Lage, gute Qualitätenzu den denkbar billigsten Preisen zu verkaufen .

H Feibelmann KrärsfrassB m
,

l . Etage
/aea

■ ■ I I I I WlM I I I I ^ im Konfektionshaus von Hirt u . Sick Nachflg .

Smil Buckerer
Lebensmiftel -Konsumgßschäff

Karlsruhe "W°"
Büro und Lager : Zähringferstr . 42 .

'\ y

Telephon
892

Fili
Altstadt :

Z&hringerstrasse 21
Durlaeherstrasse 56

Mittelstadt :
Bfirgentrau « 6

Oststadt :
Dwrlaeher Allee 32
Gerwigstrasse 10
HumbüldiatriMie 22

Rintheim :
Aue : Ecke Adler -

alen :
SUdstadt:

Horgeutrame 17
Marienstrasse 58
Sehfitzengtrasse 37

Weststadt :
GSthestrasse 23
KSrnerstrasse 9

Hanptstrasse 78
nnd Waldhorngtragge .

Geschäftaprinzip : Streng reell . *S |
bar gute nnd billige Lebensmittel . 7580Gegen

Zur Existenz geeig . HanS mit
DeschLft gesucht. Kolonial od.
gemischt. Warenbranche, auch
Wirtschaft , hier od . Umgeg . Off.
d- Selbstverkäufer u . Existenz

Postlagernd Ettlingen . -58,
2 sitz!g. gut

* ♦ erhalt ., billig
jnt beri Hmntsldtstr . L» . II . 1.

Achtige Mmer
werden eingestellt 7598

Karlsruhe , Ritterstratze Ä8.

MISE MARKE BÜRGT FÜR
ERSTKLASSIGES FABRIKAT

0 T Zolieria -Stlefel "WZ
vereinigen alle Vorzüge .

IJP * Zolieria -Stlefel
befriedigen jeden Geschmack .

0 T Zolieria -Stlefel a4 s
sind unerreicht.

Katalog gratis . — —— Telephon 3027 .
Alleinverkauf für Karlsruhe und Umgebung

Chr. Bock Nchf .
52 Kaiserstr . 52. 9

■ r Rabattmarken , ‘d

lif ftflar . Jur Morgenröte
*

Ecke Augarten« u. Morgenstraße
Heute

Schlacht-
lag

wozu höflichst einladet 7590

Wild. Siedln "ST ”•

Emailherd ,
wenig gebraucht, billig zu ver¬
kaufen . 7564

Luifenstraste 45 pari .

Lieg- Md StzWge»,
(Nickelgestell), billig zu verkaufen .
Angartenstr . * 7 , Hth. 2. St .

Strebsame Personen
für dauernd zur Uebernahme
einer Versandstelle in jedem
Bezirk gesucht, ganz gleich ob in
Stadt oder Land wohnhaft . Kein
Risiko und ohne Aufgabe des
Berufes . Eink. wöchentl . 120cJt
Nur ehrt , wenn auch eins. Leute
werden berücksichtigt. An fr . rmt.
Nr . 351 an Jnvakidendank ,
Köln -Rhein . 7560

Billig zu verkaufe « :
Starke , pol. Bettstelle, Rost,

neue Obermatratze, Polster für
* 6 Mark. 7694

Körnerstraße SO, 4. St .

« MVorgenstr . « 0 , 1. St . l. ist
♦VA sofort od. später ein schön
« öbl . Zimmer zu vermieten.

Bruchsal.
K. Kahl 7588

Kaiserstrasse 88«
Reinigen und Färben

von Herren - u. Damenkleidern.

oimMrridLS«
Auf, bereits neu für 62 Mark
zu verkaufen. Schillerstr . 50 ,
Eingang Hof rechts. 7589

1 Sprilc
| find für micheiugetroffea ]

und empfehle

4.50 !iS 4.40
■ar 17 «a.

LeSenMttel-
KmsoiohW

Telephon Ä82S

Lvisesstrlche 34
Schltzeustratze 13
llhliwdstratze 21
Greuzstratze 2
Echutzevstratze 91.
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AUSSTEUER - WOCHE
Montag, den 29 . April , bis Montag , den 6 . Mai 1912 .

Grosse Sonder - Verhäule zu Ausnahme - Preisen
.

Günstige Gelegenheit für Brautleute, Hotels , Restaurants und Private.

Damaste
Damast , 130 cm breit, weiss

Meter 95H u.
Damast , 130 cm breit

mit Seidenglanz . . . . Meter
Brocat , 130 cm breit

sehr eieg . Qualität Meter 1 .65
Damast , 130 cm breit, bordeaux

solide Qualität . . Meter 1 .50
Damast , 130 cm breit, altgold

solide Qualität Meter 1 .65 , 1 .35
Bettsatin , 130 cm breit

weiss . Meter
Bettsatin , 130 cm breit

waschecht . Meter
Bettsatin , 80 cm breit

waschecht . . . Meter 58H u,

0 .78
1.20
1.45
1.25
1.10
0.85
0.95
0.48

Kissenbezug , weiss , Cretonne
gehegt Stück 1 .35 1 .10. 95

Kissenbezug
handgebogt . . . . Stück 2.15

Kissenbezug
mit Stickerei -Einsatz St . 1.95

Kissenbezug mit Maschinen¬
klöppel . . . Stück 1.95 1 .25

Kissenbezug , rein Leinen mit
reichem Handfeston St . 4.95

0.75
1.05
0.95
0.95
4.25

Wäsche -Stoffe
3 Spezialmarken Renforc €, Madapolama , Cretonne

prima süddeutsche Fabrikate , stark - , m» A A
mittel - und feinfädig , blütenweiss , er- o © ß . o
probte QuaL , 82/84 cm breit . Meter -M. KJ " i

Bettuchstoffe

0.24Hemdentuch , 80 cm breit
Meter 38 »j und

Maceotuch , Ia. Qual. , aus Edel- A fiK
baumwolle , 82/84 cm Mtr. 85 , v . wtf

Wäschetuche , in Coupon i 10 Mtr .»
geeignet für Leib - und Bettwäsche -

Serie I Serie II Serie III
Coup. 3 .80 4 .80 5 .50

Flockcöper , 80 cm breit 0schwere Qualität > , Meter

Flockcöper , 80 cm breit
erprobtes Fabrikat Mtr. 68 u.

Fiockpiqu6 , solide Qualität
Meter 68 -j u.

Double -Piqui , extra schwer
Meter 1. 10 u.

Negligd-Cöper , Ia. Qualität
ungerauht . . . Meter 88 u.

Neglige - Damast
Meter 78 ^ 68 H u.

0.55
0.48
0.95
0.75
0.58

Fertige Bett -Wäsche
Linonkissen , mit reich, k jour j QE

und Eckstickerei . Stück 2.50 • ♦vtl
Paradekissen m . reich. Stick.- Q iE

garn . und Säumch. 4.60 2.95 Ä. ltJ
Bettbezug , Damast, weiss , O HK

völlig lang . . . . 5.95 4.95 O » I (J
Bettbezug , Cretonne , Ia . Qual . , J ftS

gebogt . 4.95
Bettbezug , Damast 4 QE

bordeaux . 5.85

Bettbezug ,
färb . Satin , waschecht

Bettbezug ,
farbig Cretonne . . .

Kissen ,
dazu passend . . . .

Bettbezug , Gingkam
Ia . Qualität

Kissen ,
dazu passend . . . .

3.85
2.95
0.95
3 .65
1.15

Cretonne , 160 cm breit für
Bettücher Mtr. 1 .20, 0.98 und

Halbleinen , 150 cm breit
Meter

Halbleinen , 160 cm breit
Meter

Halbleinen , 160 cm breit
Meter 1 .80

Reinleinen , 160 cm breit
Ia . Qualität . Meter

Halbleinen , 80/82 cm breit
Meter

Halbleinen , 80/82 cm breit
Ia . Flachs . Meter

Halbleinen , 82/84 cm breit
Meter

Bettücher , Ia. Cretonne ,
150/225 cm gross , Stück 2 .45 ,

Bettücher , Halbleinen,
1 .50/225 cm gross Stück

Bettücher , Halbleinen, schwere
QuaL u. Rasenbl . , 160/225 , 3 .80

Oberbettficher , Cretonne,
gebogt , 150/225 cm Stück

Oberbettächer , Ia. Cretonne
imit . Klöppeleinsätze u . Spitzen

9.85
0.98
1.70
1.45
2.25
0.50
0.75
0.90

2.25
2.85
3.45
2 .75
0.25

Handtücher Tisch -Wäsche

0.20
0.50
0 .25
0 .38
0.42
0.55

Meterware
Grau Drell , 37/48 cm breit

Meter 48H 42H 35 H 26H u.
Grau Drell , 50 cm breit

rein Leinen . Meter
Gerstenkorn , 48 cm breit

weiss .u färb . Rand Mtr. 48 , 34
Drell , 48 cm breit

weiss u. bunt gestreift Mtr. 48
Drell , weiss , 48 cm breit

gute halbl . Qualität Meter 55
Gerstenkorn , 48 cm breit

weiss , rein Leinen . . Meter

Abgepasst :

Grau Drell , 48/100 cm gross j eA
gesäumt u. gebänd . I/, Dtzd. l . dv

Grau Drell , 48/100 cm gross
gesäumt und gebändert Q >IK
Ia Halbleinen */, Dtzd . 2.95 " *xd

Grau Drell , 48/100 cm gross
Reinleinen , gesäumt und *» JE
gebändert . J/> Dtzd . u . Tel

Gerstenkorn , 48/110 cm gross
ges . u . geh . , weiss , bunt O JE
und gestreift . . . . 1j2 Dtzd. « »xtl

Gerstenkorn , 48/110 cm
bunt , weiss und grau , O «7E
extra schwer . . . . */2 Dtzd . « . Iw

Gerstenkorn , 48/100,ges . u. geb. O
doppelseit . , Ia Halbl. */, Dtzd . w. 4 tl

Gerstenkorn , 48/100, ges . u. geb.
Reinleinen , weiss und bunt- 9
kantig . */ , Dtzd. w. 4 V

Weiss Drell , 48/100, ges u. geb.H QE
Ia Halbleinen V- Dtzd. 3.45 u.

Weiss Jacquard -Damast ,
Ia . Halbl. 48/100 cm , gesäumt 4
und gebändert . . . . Vj Dtzd . x . lu
Ia Reinleinen , 50/100 cm E ^ E
gesäumt und geb . . */, Dtzd.

Badetücher
Badetücher für Kinder

100/150 100/100 80/100 80/80
1 .95 1 .60 1 .20 903 ,

Badetücher für Erwachsene
165/200 160/200 145/180 120/160

5 .50 4 .65 4 .20 2 .75

Handtücher , weiss , kräftige iQ „
Qualität , Stück 95 , 78 , 62 u.

Jacquard -Tischtücher , Halbleinen,
ges . , 110/150 110/130

1 .75 1 .45
Jacquard -Servietten , Halblein. , ges .,

60/60,
>/, Dtzd. 1 .25

1 Posten reinleinen Jacquard -
Servietten , ges. , 60/60 '/i Dzd . 2 .95

Tischtücher , Halbl. , Jacquard, gesäumt
110/180 110/150 130/225

1 .45 1 .75 2 .25
Servietten dazu , 60/60 cm , gesäumt

Vs Dtzd. 2 .50
Tischtücher , Ia. Halbl . , Jacq . , gesäumt

115/150 130/160 130/270
2 .25 2 .75 4 .50

Servietten dazu , 60/60 cm , */, Dtz . 2 .95

Tischtücher , gesäumt, reinlein.
Jacquard , 115/150 cm , Stück 2 .45

Servietten dazu , 60/60 cm
gesäumt >/- Dtzd. 3 .25

Tischtücher , reinleinen, Jacquard, ges.
115/150 130/165 180/230

2 .95 3 .95 5 .50
Servietten dazu , 60/60, gesäumt

*/, Dtzd . 3 .95
Tischtücher mit ä jour-Bordüre, reinl .

Jacquard , 130/160 , ges . 4 .95
Servietten dazu , 60/60, gesäumt,

Vs Dtzd . 4 .95

Künstlerdecken in aparten Muster -
und Farbenzusammenstellungen,

135/135 135/170
2 .75 umd 3 .50 4 .50 , 5 .75

Herren-Wäsche
Weisses Oberhemd , glatt. Eins .,

„Hans“ 3 .85 , „Otto“ 2 .95
Weisses Oberhemd ,

Falten -Einsatz . . 4 .95 3 .75 , 2 .95
Weisses Oberhemd , Pique-

Falteneinsatz . . 4 .65 , 3 .75 , 2 .95
Weisses Ogerhemd , Waschseide

mit festen Manschetten . . . 5 .90
Farbiges Oberhemd , Ia. Percal,

Einsatz und Manschetten Stück 2 .95
Farbiges Oberhemd , Ia . Zephir-

Einsatz und Manschetten . . . 3 .75
Farbiges Oberhemd , Ia. Percal

mit losen Manschetten . . . . 4 .95
Weisse Serviteurs , glatt 60 , 403 ,

Falten . 65 , 453 ,
Pique-Serviteurs , weich, weiss und

farbig . 75 und 553 ,
Stehkragen , angebogene Ecken,

5 und 6 cm hoch . . . Stück 303 ,
Stehkragen , umgelegte Ecken,
r 5 und 6 cm hoch . . . Stück 453 ,
Steh -Umiegekragen , amerikanische

Form . Stück 503 ,

. Paar 353 ,

. Paar 453 ,

. Paar 603 ,

. Paar 153 ,

Manschetten ,
abgerundet , 2 Loch .

Manschetten ,
abgerundet , 4 Loch .

Manschetten ,
fertig zum Ansetzen ,

Halsbündchen ,
fertig zum Ansetzen

Breite Selbstbinder ,
Kunstseide , mod. Dessins Stück 503 ,

Breite Selbstbinder ,
Ottomane , einfarbig , 36 Farben ,

Stück 753 ,
Breite Selbstbinder , moderne

Streifendessins . . . . Stück 1 .25
Hemden-Einsätze ,

zum Einsetzen in Oberhemden ,
glatt . 90 , 70 , 45Lj
mit Falten . . . . 1 .20 , 90 , 753 ,

Herren-Nachthemden ,
in Ia . Cretonne . 4 .35 , 3 .90 , 2 .50

Herren-Beinkleider , a. Madapolam
oder Cöpper . . 2 .95 , 2 .45 , 2 .25

Geschwister

KNOPF

1.75

Taschentücher
Batist mit Hohlsaom und Buch- 1 qa

staben . >/, Dtzd. liuu
Batist m . Hohlsaumu. Medaillon-

Buchstaben . 1/2 Dtzd.
Linon, gebrauchsfertig, m. hand -

gest . Buchstaben , Ia . Qualität < 7c
Karton */, Dtzd. 1. 19

Leinen, gute Qualität , mit hand¬
gestickten Buchstaben in eie- 9 JE

gantem Karton */> Dtzd. 3 »13
Madeira imit. , Tüchermitband - n an

gestickten Ecken . . . Stück U . av
Echt Madeira , handfest, mit n qe

handgesticken Ecken Stück v . tfu
Schweizer Stückereitücher

Leinenbatist , Genre Appenzell A EE
0.95 U . dd

Schweizer Stickereitücher
Leinenbatist , 6 Stück in eie- A 7E
gantem Karton . 4.95 9 . 1 d

lg«
tücher Ia. süddeutsche Qual.
ges . Dtzd.

Weisse Taschentücher , rein- < an
leinen Schuss , ges . */2 Dutzd . 1 .65 l . dll

Reinleinene Taschentücher ,
nur bewährte , solide Qualitäten

Serie 1 Serie 2 Serie 3 Serie 4

näi 1.65 2.35 2.85 3.25
Bielefelder Taschentücher , | ^bestes Fabrikat Dtzd.
Batisttücher mit Hohlsaum u . A nn

farbiger Bordüre . . l/j Dtzd . U . tfU
Herrenbatisttücher mit Hohl - n nn

säum u. bunter Kante . 3 St . U . 4U
Satin -Tücher , bedruckt,

türkisch gemust . , für Blusen, A JO
Matinees , Schürzen Stück V& u

Damenstrümpfe
Ia Macco ,

schwarz und leder
Ia Macco ,

Paar

75*
Ia Flor, schwarz und leder,

moderne Strassenfarben , Paar
er ,
PaarDoppelf. und Spitze

Ia Flor , schwarz, QE „
ohne Naht . Paar vO *l

Reine Seide , alle Farben Paar 1 .75 -r
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